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Die Trauerfeieri« Nürnberg
oer Kanzler am Grad« btt «ofchoffenen«eichmvehrfoldaten.

Nürnberg. 28. November.
Auf dem Westfriedhof fand die Beisetzung des an der

deutsch-österreichischen Grenz« von österreichischen Grenzpo¬
sten erschossenen Reichswehranaehörigen Schuhmacher unter
ungeheurer Beteiligung statt. Bor der Leichenhalle hatte ein
Spielmannr̂ ug der Reichswehr, die Kompagnie Schuhma¬
cher» und ein Musikchor Ausstellung genommen. Am Cin-
gana der chatte standen da, gesamte Offizierkorvs der
Reichswehr des Standorte» Nürnberg-Fürth, die Offiziere
der Landerpolizei, die höheren SS - und SA-Führer der
Gruppe Franken und der Brigade 78, die Spitzen der
Reichs-, Staat »- und der städtischen Behörden.

Der Führer trifft ein.
Mit dem Berliner Schnellzug war der Führer in Be¬

gleitung de» Reichswehrminister» Generaloberst von Blom¬
berg und de» Chef» der cheeresleietuna, General der Infan¬
terie, von chammerstein, eingetroffen. Bei seiner Fahrt zum
Friedhof wurde der Führer von den dichtgedrängte» Mu,jen
in ehrfurchtsvollem Schweigen mit dem stillen Hitlergrub
empfangen. Auf dem Friedhof schritt der Fiihrer mit feiner
Begleitung die Ehrenkompagnixvor der Leichenhalle ab
und trat dann in die Halle.

Oie Aufbahrung
In der chatte war der Sarg inder Apsis aufgebahrl. van

riesigen Kranzspenden der Reichswehr und der SA uinge-
ben. Bor dem Sara hatten die Mutter und die Schwestern
de, Borftorbenc» Platz genommen, dahinter standen der
Führer mit dem Reichswehrminister und ihrem Gefolge. Zu
beiden Leiten de» Sarge» stand die Ehrenwache der Reichs¬
wehr.

Oie Trauerfeier
Noch einem Orgelspiel sprach der Militärgeistliche,

Stadtvikar chel big.  Unter Glockengeläute und Choralge-
sang wurde der Sarg sodann von sechs Reichewehrsoldaten
getragen. Der Zug wurde eröffnet durch einen Musikzug
der Reichswehr, dem eine chunoertschaft Lnrdespalizei und
ein Chrensturm der LA folgten, vor dem Sarge ging die
Geistlichkeit, chinter ihm schritten dir Angehörigen des To-
len; dann folgte der Führer ; link» und recht» von ihm
Reichswehrminister von Blomberg und General der Infan¬
teei, von chammerstein.

Am Grabe
hatten die Fahnenabordnungen der Reichewehr, der SA
und SS , der Stahlhelm«, der Krieger- und Leteranenoer-
ein« sowie der Studentenschaft Aufstellung genommen. In
seiner Trauerrede sagt« der Geistlich« u. a.: Die feige Kugel
hätte da» ganze deutsch« Bolk getroffen, darum chrete auch
da, ganz« deutsche Volk auf und klage an. Un» schmerze e,
besonder», daß die Kugel von stammesverwaadten Brüdern
über die Grenze getagt wurde. Diese Koinstat zeige, wie ge¬
waltig die Sünde sein könne, wenn sich der Haß offenbare.
Der Geistliche zeichnet, dann «In Bild von dem guten Ka¬
meraden, dessen junger Leben eine rulos» Kugel endet» und
sprach Trostwort« für die Angehörigen.

2m Namen des Reichspräfidentell. . .
Jetzt nahm Reichswehrminister von Blomberg da» Wort:

Ich trete mit zwei Kränzen an da» Grab unsere» jungen
loten Kameraden. Der «ine Kranz ist von dem ästesten Sol¬
daten der Armee, vom Generalfeldmarschall vm chinden-
bürg. Er weilt in seinem Geiste heute hier am Ürabe des
jüngsten feiner Soldaten. Den anderen Kranz, den ich
bringe, lege ich nieder als Befehlshaber derr aefamien Wehr-
'»acht. Wir denken der Eltern und Verwandten, )Ie diesen
jungen und hoffnungsvollenSoldaten hingeben mußten.
Wir denken der Dorgefetzten, denen er ein guter Soldat war
und der Kameraden, denen er ein guter Kamerad aar . Aber
es sind nicht nur Gedanken der Trauer, die unser Herz be¬
wegen. Dieser junge Krieger starb in Ausübung feines
Dienstes. Das ist ein Ende, zu dem jeder Soldat Innrer be¬
reit sein muß und daneben dürfen wir diesen singen Ka¬
meraden einen Blutzeugen für da» Werden und Bestehen
unseres deutschen Reiche» nennen.

Nachruf des Kanzlers
«Mein lieber toter Kamerad," begann der Führer seine

von einem tiefen Ernst getragene Ansprache, in derer u. a.
au,führt,:

«Ich bin hierher gekommen als Vertreter jener 4» Mil¬
kt»nen Deutschen des 12. November. Ihr Geist, der Geist
de» deutschen Volte», steht heut« hier an diesem Grabe. Das
deutsche Volk gibt mit diesem Kranz seinem jungen deutschen
Soldaten den letzten Gruß, denn sie att« haben sich zu dem
Iv ««l bekannt, den, dieser Soldat diente und dem er sein
junge« Leben hingeben mußte. Ich weiß." io führte der
Kanzler weiter aus, „daß in diesen Tagen durch ganz
Deutschland  eine Welle des Schmerzes und der E r-
bitteruna  geht . Ich weiß aber auch, daß wir gerade an
der Bahre diese» Opfer», dieses toten jungen deiitichen Sol-
baten, überzeugt sein dürfen, daß er nicht umsonst gesatte»
ist."

Unter Hinweis auf die Worte des Reichswehrministers
erklärte der Kanzler: «Die Wehrmacht hat in diesem Toten
einen Blutzeugen de» neuen Deutschland. Da» ganze deut¬
sch« Baik aber sehe in ihm einen Märtyrer für die deutsche
Sache. Er glaube, daß aus diesem Todesopfer das erwach¬
ten werde, was wir alle ersehnen." Mit erhobener Stimm«
ries der Kanzler aus:

»vir Mörder dieses deutlchen Soldaken sind nicht iden-

Nsch ml« ocn MlUtonen unserer Srainmcsvrnver zenzens vee
Grenze. Würde» diese Stammesbrüder die Möglichtcit be¬
sitzen. Ihre Stimme frei i» erheben, so würden sie sich feier¬
lich lossagc» von de» Mördern »nd de» Prinzipien, aus
denen diese Blutschuld erwuchs. Zch bin überzeugt. daß das
Bekenntnis aucl, drüben lei» andere» sein würde, als es hier
im Rcicdj heule bereits ist."

Deshalb aber dürfe für »ns dieser Opfertod nicht eine
Ouelle neuer Erbittcrmig, sondern müsse für einen jeden
Zeuge des Glaubens werde», z» einem Zeugen für diese
neue deutsche Geineinschast.

Diesen Kranz lege ich zugleich nieder aber auch im Na¬
men der deutschen Jugend, die in diesem Toten nicht nur
wieder ein Vorbild sehen soll für sich, sondern zugleich auch
eine ernste Mahnung, was das Vaterland von dein Einzel¬
nen fordert und daß der Einzelne bereit sein müsse, dem
Vaterland zu geben.

wenn die deutsche Jugend sich zu dem gleichen Geist
bekennt, der in dem Opfer diese» toten Soldaten seine leben-
dlge Verkörperung findet, dann kann und wird aus Leid
und Schmerz, die uns heute bewegen, dereinst wieder eine
bestere .Zukunft für unser Volk erwachsen.

.Anschließend an seine Worte legte der Kanzler den rie¬
sigen Lorbeertranz cm. Grabe nieder, der die schmarzwciß-
rotc und die Hcikenkreiizschleife mit der goldenen Aufschrift
seines Namens trug, nieder

Kraft durch Freude
ttanb- tbnng der Deutschen« ebeltrfront zur Ordnung der

Srei-ett.
27. Nov. Im Festsaal des Preußischen Staats-

r»tn» oeranstaitet« di« Deutsch« Arbeitsfront eine große Kund¬
gebung, di« d«r Organisationd«r Freizeit geioibinet war und
aus der der Führer der Deutschen Arbeitefront, Dr. Ley,
da» hohe Ziel der Arbeitsfront darlegt«. Der Kundgebung
wohnten di« Reichsminister Dr. Göbbel», Lchmrtt, Seldte, der
stelwertretend« Führer Rudolf Keß, aN« verbandsleiter der
Arbeitsfront, au« Tr«uhänd«r d«: Arbeit, zahlreiche SA.-
und SS .-FÜHrer, di« Geb. ..^ Neur« der NSDAP ., die
Mitglieder d«« Groß»» und Klein«, Konvents, die Amts-
Wtw der Partei u. a. m. bei.

Retch»n»inist" Dr. Göbbel»
führt« zur Begrüßungu. a. aus: Wenn di« Arbeit, die heute
«i dieser Zusammenkunft ihre» Anfang nehmen soll, unter
einem glücklichen Stern steht, dann glaube ich, beginnen wir
damit «in Werk, da» für di« ganz« weitere sozial« Entwick¬
lung unsere» Volke» von ausschlaggebenderBedeutung sein
wird. Dees« Arbeit hat bereit» Vorbilder in anderen St .ra-
te». Ich glaub», «» wäre aber grundfalsch, wenn wir »ns
an diese Vorbilder hielten »nd ohne j«de Einschränkung an
sie anschließe,i wollte». Wir sind von vornherein der lieber-
t>»g»»g, daß diese» Werk „Nach der Arbeit" ein Ausdruck
eine» aurgesprochen deutschen und ausgesprochen national¬
sozialistischen Wesens ist.

S» handelt sich darum, den Feiertag zu organisiere»,
«nd zwar von der Erkenntnis ausgehend, daß ein Staat , der
wirtlich mit dem Volk identisch und verbunden ist, da» Volk
niemals sich altein iiberlassen soll, sondern daß der Staat
nicht nur dir Arbeit, sondern auch den Feiertag organisieren
muß.

Darauf überbrachte der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, die Grüße des Reichskanzlers.

Nunmehr sprach der Stabsieiter der PO . und Führer
der Deutschen Arbeitsfront.

Rede Or. Leys
Dr. Ley führte u. a. euva folgendes aus:
Die Arbeitskraft ist des Menschen ureigenstes Eigen¬

tum. Somit kann auch er allein bestimmen, mit zwei Ein¬
schränkungen: Einmal, aus einem innerpalitischen Grunde
kann der Staat die Arbeitszeit aus volksgesundheitlichc»
Gründen festlegcn. Zweitens kann die Arbeitszeit aus
außenpolitischen Gründen festgeleat werden, und zwar ein¬
mal durch schiedlich friedliche, Uebereinkommen, zum ande¬
ren aber auch durch willkürliche Diktate des Siegers an de»
Besiegten.

Die Festlegung der Arbeitszeit
in di« 48-StunhenmocheL»pr. eirz. künstliches Produkt, ein.

I mar. werke« rm? wrarxmen m Ermangelung besserer Cr-
lenntnis den Arbeilermatsen so versprochen hatten, aber
zuin anderen, weil die Sicgermächte im Jahre 1919, vor
olle», Amerika, an dieser 48-Stnndenwoche das größte In¬
teresse hatten. Arbeitskraft mal Arbeitskraft ergibt aber die
Summe der Waren, die ei» Volk hervorbringt. Amerika
rechnete mit dieser Tatsache»nd legte deshalb die 48-Stirn*
denwoche international fest, weil Amerika in der Indu¬
strialisierung und in den Arbeitsniethoden dem europäischen
Festland weit voraus mar.

Ilm den Ausfall der europäischen Industrie gegenüber
der amerikanische» wettzumachen, trat nun eine ungeheure
Mechanisierung der Arbeitsmethode» ein.

Di« Frage, ob wir die übersteigerte Mechanisierung
unserer Industrie zurückschraubc» können, ist mit Rein

zu beantworten.
Und zwar, well man eingesührte Methoden und neuerfnn-
dene Maschinen nicht mehr aus der Welt schaffen kan», und
weil die japanische, chinesische Konkurrenz eine solche Rück-
entwicklung nicht mehr zulasten würde.

wenn Deutschland überhaupt noch einmal gegen diese
Schleuderkonkurrenz auskommen will, so kann ea da» nur
durch neue Erfindungen, durch weitere Einführung von Ma¬
schinen. in manchen Industriezweigen muß sogar infolge
Erhöhung de» Arbeitstempos eine weitere Arbeitszeitver¬
kürzung kommen. Zn der nächsten Zukunft werden wir
wahrscheinlich gezwungen sein, das Arbeitstempo, die Ar-
beiismethoden, die Mechanisierung und Rationalisierung
bestimmter Industrien noch bei weitem zu erhöhen, und
gleichzeitig, um die Menschen überhaupt zu erhallen, die
Arbeitskraft verkürzen müssen.

Es würde zum Ruin unseres Volkes führen, wenn nicht
gleichzeitig dafür gesorgt würde, daß das Volk in seiner
Freizeit eine völlige Ausspannung von dem übersteigerten
Tempo des Alltags erhält.

Wir müssen eine Freizeit-Organisation schassen, in der
alle Menschen zuhause sein sollen, vor allem auch der Unter»

Dadurch, daß der Mensch in seiner Freizeit mit
Menschen anderer Berufe zusammengefüyrt wird, erhält er
ich?« eine Ausspannung an sich. Aber nicht allein deshalb
muffen wir diesen Fehler vermeiden, sondern auch im Hin¬
blick aus das größte und letzte Ziel, aus dieser Freizeit-Orga¬
nisation die wahre nationalsozialistische Ge¬
sell  s cha f t s o r d »»  n g zu formen, müssen wir vermei¬
den, Organisationen der verschiedenen Klasse» und Ver¬
bände z» bilden.

Wir wissen, daß wir alle deutschen Menschen an der
überreiche» und hohen Kultur der Kunst, der Musik, deo
Theaters und des Films, de» Schönheiten unseres Landes,
bei sportliche» Ertüchtigung unseres Volkes, mit einem
Wort, au der Freude und der Schönheit des Lebens in un¬
sere», Volke teilnehmen lassen können.



«runöfafj muß sein: nicht der. der Seid dal. ha« Om
3lnrc(f)f aus den Genus, unserer Kultur, sondcu, nur

der. der ein Inneres Bed ü r sn «» darnach hat.
Die Bewegung soll dadurch die Persönlichkeit des Menschen,
vor allein die des Arbeiters Heden. Und als Drittes soll dies,
Orqanisatio» die Langeweile  des Menschen bannen.
Als L̂esztes erkennt die Freizeit-Organisation, das, neben
der Rahriing der Seele, des Geistes auch eine gesunde Nah¬
rung des Körpers sein mufj.

Die werden wir diese Ziele erreichen?
Die Freizeit-Organisation „Kraft durch Freude" wird gan,
analog dem Ausbau der Partei von unten »ach oben vo>
sich gehen. Ueberall im Lande werden Gemeinschaften
gebildet werden, aus allen Schichten und Klassen des Bolle«
Gemeinschaften des Dorfes. Gemeinschafte» der Strassen
oder Stadtteile. Gemeinschaften der Betriebe. Gemeinschaf,
ten, die besondere Zweige der Kultur pflegen wollen, wi>
Gesangvereine, Theatervereine, Bergniigimgsvereine

Und in seder größeren Stadt oder in einem Distriki
wird den Mittelpunkt dieses geselligen Lebens das „Kainder Arbeit" bilden.

Die Leitung der Organisation ^kraft durch Freude"
innerhalb der Deutschen Arbeitsfront unterhält folgend«
Aemter: Ein Amt für Kultur,  ein Amt für E r t >">cht i
g u n g des Volkes, ein Amt für Reisen und Wandern
ein Amt für gegenseitigeS e l b sth i l f e und Un t c r stü t
z u n g. ein Amt für die Würde und Schönheit  dei
Arbeit, ein Amt für Urlaub und Unterbringun,
im Urlaub und ein Amt für Unterricht  und A u s b i l
düng.

,.K » n st an das Volk herantragen, damit das Bolk zui
Kunst kommt", das Wort des Herrn Reichspropagandaini
nisters muß hier In die Tat »maesetzt werden. Sport  uni
körperliche Bewegung Ist dem 40» und öüsährigen Mcnschek
notwendiger als der Fugend. Als Drittes werden wir da-
Wandern und Reisen  organisieren . Wir werden ie
der Heide, in den Bergen, auf den Höhen des Rheines über
all Lager bauen, in denen die Deutschen in Zucht und Ka
meradschast ihre Urlaubszeit verbringen. Das Amt füi
Unterricht  und Ausbildung wird es sedem ermöglichen
sich unentgeltlich Wissen und Kenntnisse anzueignen. Durä
ein großzügiges Selbsthilfewerk wollen wir dem arbeitender
Menschen gesunde Wohnungen schaffen.

Al, letzte» große» Ziel, so Höften wir. wird daran» di«
neue Gemeinschaft, die neue Gesellschaft de» natlonalsozia
lislischen Staate» geboren werden.

Die Rede Dr. Leys wurde mit begeistertem Beifall auf-
genommen, dem als erster Reichsarbeilsmlnistei
Seldte  Ausdruck verlieh, indem er sagte: Wie sind Zeugen
eines großen Augenblicks von gofchichtiicher Bedeutung ge¬
worden. Reick>swirtschaftsminister Dr. Schmitt  verlas zu¬
nächst den Aufruf an alle schaffenden Deutschen und sprach
dam, ebenfalls dem Führer der Deutschen Arbeitsfront seiner
Dank aus. Wir wissen, das, in diese,» Aufbauwerk kein Platz
ist für Klassen und Jnteressentengruppen. kein Raum fü>
Haß und Neid, aber auch nicht für Zaghaftigkeit und Angst
Ich hoffe zuversichtlich, daß un» di« Deutsche Arbeitsfronl
den deutschen McnsckM schafft, dm wir vor allen Dinger
brauchm für die Lösung der sozialen Aufgaben, dm wahr¬
haft nationalsozialistischdenkenden Menschen, der dar Her,
am rechten Fleck hat, gleichgültig, ob er hinter den Ambo»
die Pflugschaar oder den Schreibtisch gestellt ist.

Das Schlußwort sprach Retch. minister Dr. Gübbel«.

Verwegenes Seeräuberstück
Lhineiische Piraten überfallen Dampfer.

Hongkong. 27. Rov. Ehinesische Piraten überfielen de»
französische» Dampfer „Eommandant Henri Vivier" auf der
Fahrt von Hongkong nach Haiphong. Es gelang ihnen, vier
reiche Ehinesen zu entführen und 1000 Pfund bar mitzuneh-
»»■». Der Anschlag glückte, obwohl di« Kommission im
Rundfunk vorher eine Warnung hatte ergehen lassen, daß
eine Bande die britische Grenze überschritten habe und oft
sensichtlich einen Anschlag im Schilde führe. Der 2615 Ton¬
nen große Dampfer war sogar vor seiner Abfahrt von
Hongkong von der Polizei gründlich durchsucht worden.

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen sah lick der zweite Of¬
fizier, der sich am Steuer befand, plötzlich von mehreren
Piraten umringt, die ihn überwältigten und bald den gan¬
zen Damvfer ln ihre Gewalt brachten. Sie steuerten ihn
nach tkhilang. feuerten aus chinesische Dschunken, raubten
diese und benutzten sie. um mit ihren Gefangenen und ihrer
Leute da» weite zu suchen.

Reues aus aller Welt
# Der Führer beim Gigli-Konzert. Zu dem Konzert

von Benjamino Gigli in der ausvrrkauften Skala in Berlin
erschien unerwartet Reichskanzler Adolf 5)itler. dem das
Publikum stürmisch zujubelte. — Gigli hat sich entschlossen,
noch ein Konzert in Berlin zu geben, dessen gesamter Rein¬
ertrag der Winterhilfe zugute kommt.

-ch Begnadigung der Entführer der Rotte» Schafe. Zwei
wegen Beteiligung in der Rotteraffäre im letzten Sommer
Lerurteilte, der Student Peter Rheinberger und der Hote¬
lier Rudolf Schaedler, find aus der Haft in Vaduz entlassen
worden. Der Fürst von Liechtenstein hat Rheinberger, der
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt worden war, mit
dreijähriger Bewährungsfrist begnadigt. Schaedler, der ein
Jahr Gefängnis erhalten hatte, wurde mit einjähriger Be¬
währungsfrist entlasten.

# losjährig gestorben. In Kleinhöbings bei Roth ist
Bayerns ältester Mann. Georg Meyer, im Alter von 105
Jahren zehn Monaten gestorben. Meyer wurde in Kleinhö¬
bings am 16. Januar 1828 geboren, seine Frau wurde 82
Jahre alt. Der älteste Sohn Meyers ist 78 Jahre alt. Bis
vor wenigen Tagen erfreute sich der Verstorbene noch bester
Gesundheit und trank täglich sein Glas Bier.

# Giftmischer aus dem hühnerhos. Seit einigen Wo¬
chen wird in Hilgertshausen(06b.) und in der Umgebung
nachts auf den Huhnerhöfen Giftweizen von ruchloser Hand
gestreut, so daß bei den Landwirten große Aufregung be¬
steht. In verschiedenen Füllen sind zwischen 80 und 100
Hühner verendet. Auch in Abenzell ist Schaden in gleichem
Maße entstanden, während in der Ortschaft Einsassen bei
dem Bauern Birg! nicht weniger als 125 Hühner ocrgiftet
wurden.

# Leichtsinn mit dem Tode bezahlt. In M.-Gladbach
wollte ein junger Mann das Kunststückchen versuchen, mit
seinem Fahrrad einen steil abwärts führenden Treppenweg
zu bezwingen. Wie zu erwarten war. verlor der Jüngling
die Gewalt über sei» Rad, raste hilflos de» Abhang hin¬
unter und erlitt bei dem Sturz eine schwere Schädelverlet-
zung, der er erlaa.

Aus Kessen und Nassau.
Wirtschaftliche Tagesfragen

Ausführungen de» Treuhänder» der Arbeit.
** Frankfurt a. M.. 27. November.

Der Treuhänder der Arbeit, Dr. Liier, sprach im Schu¬
mann-Theater vor der 2. SS .-Standarte über das Thema
.Der Geist der Revolution gestaltet die Nation". Er führte
u. a. aus. daß das Dritte Reich einen Trümmerhauseii
übernommen habe, und es »un Aufgabe der Regierung sei,
daraus ein geordnetes Staatswesc» zu schaffen. Der Füh¬
rer habe sich ein Programm ans vier Jahre sestgelcgt, und
diese vier Jahre seien gerade auf wirtschaftlichem Gebiet
unbedingt notwendig: den» wenn der wirtschastliche Auf-
bau bestehen solle, so müsse er organisch entwickelt werden.
Walle man aus heißem Herzen das Alte zerstören, so müsse
der klare Kops versuchen, die daraus noch vorhandenen >
Werte in die neue Wirtschaft einzugliederu. Der Weg der «
Wirtschaft sei von der Politik, der das Primat im Staate ,
zukomme, bestimmt. >

E» sei Ausgabe de» Treuhänder» der Arbeit, dafür zu !
sorgen, daß da» fetzige Lohnniveau unbedingt gehalten >
werde und die Preise nicht unverhältnismäßig in die höhe
klettern würden. Line Steuerreform, die voraussichtlich im
Frühjahr ihre Verwirklichung erfahre, sehe nicht nur eine
Verlagerung der Steucrkompetenz. sondern auch einen Ab¬
bau der Steuern, die aus das Arbeitseinkommen fußen,
vor. Auch ivürde die hauszinssteuer gesenkt, wa» eine
Mietfenkung nach sich ziehen werde. Dem Bauern, dem
Träger dev Lebens, müsse der Grund und Boden gesichert
werden.

Vor allem werde man für die Beseitigung der Ursachen
der ländliche» Verschuldung zu sorgen haben. Die Wirtschaft
brauche Formen, in denen sie sich bestätige» könne. Die
Grundlage dazu sei, daß die Arbeitsbeschaffung restlos
durchaefiihrt werde, denn nur, wenn alle Volksgenossen Ar¬
beit hinten, könne man Arbeitsfreudigkeit und Lebensbe¬
jahung steigern. Der Mahstab der Bewertung der Arbeit
sei die Leistung Es sei Ziel der Revolution, die Einheit
auf allen Gebieten zu erreichen. Aus einem Sozialismus,
den man nur im Munde führe, müsse ein Sozialismus der 1
Tat werden.

Der Sinn des Rundfunks
Musik im Mittelpunkt de« Programm».

** Frankfurt a. M.. 27. November.
Bei einem Besuche beim südwestdeutschen Rundfunk er¬

klärte der Reichssendeleiter Hadamovsky, der Sinn des
neuen Rundfunks liege nicht darin, etwa an sich vollständig
leiche Bestandteile zusammenzuschließen, sondern es han-
ele sich dabei vielmehr darum, gerade Bestandteile mit¬

einander zu vereinigen, die aus verschiedenen Wurzeln
kommen. Es gelte also, Sender zusammenzuschließen. die
auf verschiedenen Grundlagen beruhten, um so in wechsel¬
seitiger Anregung und edlem Wettstreit künstlerische und
kulturelle Höchstleistungen zu erzielen. Er wolle bewußt i
nicht den Weg der Zentralisation gehen, die künstlerisch
u n f ru cht b a r sei. Aber der Rundfunk müsse es verste- \
hen, daß er die Ausgabe habe, dem Baueri» das Schicksal;
des Arbeiters, dem Arbeiter das Schicksal des Bauern, dem |
Handel die Interessen und Notwendigkeiten der Industrie
und umgekehrt klarzulegen. i

Mittelpunkt de» Funkprogramme» werde die Musik i
bleiben. Die Musik al» Entspannung und Unterhaltung;
aber auch die Musik al» Ausdruck großer deutscher Kunst. «

Allerdings dürfe er sich nicht im Rachrichtcngeben er- '
schöpfen. Er müsse in Hörbildern, in Stegreisscndungen. im
„Griff ins Heute" — wie es bereits in Frankfurt geschehe
— in frischer, lebendiger und funkischer Form das Tages-
erlebnis gestalten und formen. Das Hörspiel, das man oft
als das Element des Funke, bezeichnet habe, müsse hinter
diesen beiden Ausgaben äußerlich zurücktreteu. sei aber da-
für in strengster Auswahl und höchster Qualität zu pflegen.

Verlegung der Bauernkammer nach Frankfurt a. M.
varmstadt. Das Staatspresseamt teilt mit: Infolge Ver¬

legung der Bauernkammer Darmstadt nach Frankfurt am
Main finden von Dienstag, den 28. November, bis ein¬
schließlich Samstag , den 2. Dezember, keine Sprechstunde»
siatt. Ab Montag, den 4. Dezember, befindet sich die Haupt-
abteinin- 2 (Bauernkammer) der Landesbauernschaft Htft
scn-Rasfou in Frankfurt am Main. Bockenheimerlrnd-
straße 25.

•* Frankfurt a . M . (S che ckb « t r ü g e r sind
Münz Verbrecher .) Ein hiesiger Kaufmann hatte in 1
einer Mannheimer Zeitung ein Inserat aufgegeben und
einen Postbarscheck über 25 Mark dem Verlag eingesandt.
Für den Scheck war keine Deckung vorhanden, und da der ;
Kaufmann für den erfüllten Inseratenauftrag keine Zah- -
lung leisten konnte, wurde er augezeigt. In der Verhand- >
jung vor dem Kleinen Schöffengericht beantragte der j
Staatsanwalt Bestrafung, wobei er betonte, daß Scheckbe- >
trüger dieser Art Münzverbrechern gleich zu erachten seien. >
Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Betrugs
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Monaten. -

** Frankfurt a. M. (Umfangreiche Wechsel « s
und Brieffälschungen .) Die Staatsanwaltschaft
hat vor kurzem gegen einen 24jährigen Kaufmann und -
eine 51jährige Ehefrau wegen fortgesetzter teils gemein¬
schaftlicher Urkundenfälschung, Betrugs und Abgabe falscher
eidesstattlicher Versicherungen Anklage' erhoben. Bei den
Urkundenfälschungen handelt es sich um Wechsel eines Che¬
mikers, um Schreiben von dessen Hand, um Schreiben des
Vereins Ereditreform und schließlich um Vollmachten, Ge-
haltsabtretunge» und Sicherungsübereignungeii. Die fal¬
schen eidesstattlichen Versicherungen sollten vor dem Amts¬
gericht Höchst abgegeben worden sein. Die Straftaten er¬
strecken sich auf die Jahre 1930 und 1931. Die Frau befand
sich damals in Geldnöten und fand an dem Kaufmann eine
Stütze.

" Frankfurt n. M. (Revision im Mô rdprozeß
Reitinger .) Anfangs Oktober hatte das Schwurgericht
den Mörder des Hans Handwerk, den Kochlehrling Josef
Reitinger, wegen Mordes znm Tode und wegen Mordversuchs
und Landfriedensbruchs zu zwölf Fahren Zuchthaus verur-
teilt. Es wurde außerdeni auf dauernden Ehrverlust erkannt.
Gegen das Urteil hat der gerichtlich bestellte Verteidiger
Rechtsanwalt Sunderineyer Revision angemeldet, so daß sich
uocli das 'Reichsgericht mit dein Prozeß zu befassen haben
wird. Die Revisionsbegründung ist dieser Tage beim Gericht
einaeaanaen.

" Frankfurl a. M. (16000 Mark Hederichs
beim Keglerfest .l Das vor einigen Monaten in Fro»z.
fnrt stattgefundene 18. Dentscli-e Bundeskegeln schloß tu)
einem Ucbcrschuß von 16 000 Mark ab, wovon der De„is^
Keglcrbund je 1000 Mark der Stadt Frankfurt für
tätige Zwecke und dem Hilfssond für den deutschen Spvr>überwies.

** Bad Schwalbach. ((Bauleiter Sprenger
eh r t einen gefallene » Kämpfer .) Auf dem Bern,
friedhof Bad Schwalbach ist der junge Rationalsozial»,
Rudolf Brest, der am 31. Januar 1933 im Dienst gestorbe,,
ist, zur letzten Ruhe gebettet. Mit 25 Jahren hat er, b,-,
sein Leben ganz der Bewegung gewidmet hatte, dieses 9e
bei, für die Revolution geopfert. Am Sonntag ehrte Ga«,,
leiter Sprenger bei einer Feier den gefallene» Kämvier
Am Grabe standen die Eltern des Gefallenen und feine
Geschwister. Der Gauleiter stellte seiner Kranzniederleg,m (1
Worte ernsten und ehrenden Gedenkens voraus und ec
klärte, daß man am Grabe des gefallenen Kämpfers auch
aller derer gedenken solle, die mit ihm im Kampf um da,
neue Reich kämpfend gleiches Schicksal erlitten hätten.

** Wetzlar. '(Eine ganze Familie unschuldig
in Untersuchungshaft .) Im Kreisort Reiskirche»
war im Juni dieses Jahres ein Brand ausgebrochen, der
ein landwirtschaftliches Anwesen in Asche legte. Eine ganze
Familie, der 75jährige Vater und seine beide» Söhne, wur¬
den unter dem Verdacht, den Brand angelegt zu haben, ver¬
haftet. Zwölf Wochen saßen sie in Untersuchungshaft. Ieiz,
wurden sie entlassen und die Staatskasse sprach ihnen eine
hohe Entschädigung für die verbüßte Hast zu.

** Dillenbnrg. (Ministerpräsident Göriu»
als E h r e n p a t e.) Ministerpräsident Göring hat bei dem
14. Kinde des Arbeiters Schwehn im Kreisort Eibelshauic»
die Ehrenpatenschaft übernommen.

** Biedenkopf. (Großzügige Arbeitsbeschas-
l u n g s in a ß n a h m e n.) Die Stadt Biedeukavf ist zur¬
zeit völlig frei von Erwerbsloscei. da rund 140 Wohlfal,c>--
nnterstützunqsempfünger bei Weaebauarbeiten in der (Be-
markung Biedenkopf beschäftigt sind. Die Stadt hat jetuv!)
noch weitere Arbeitsbeschafsungsmaßnahmen in Aussicht
genommen, so u. a den Bau einer Brücke über die Lad»,
die Errichtung einer Leichenhalle und Regulierungsarbei-
ten an den verschiedenen Wasserläusen. Die Stadtverord¬
neten haben für diese Zwecke Darlehen in Höhe von 35 00«)
Mark bei der Oesla aufzunehmen.

" Kassel. lHochverralsprozeß gegen 4 » Kom-
mu nisten .» Vor dem Oberlandesgericht Kassel tagt juryit
ein auf fünf bis sechs Tag« berechneter Prozeß gegen 48
Angeklagte aus Frankfurt a. M. und Umgebung. Die Au¬
llage lautet auf Vorbereitung zum Hochverrat. Mit der Fest¬
nahme der 48 Angellagten ist der KPD. in Frankfurt a. M.
ein empfindlicher Schlag verseht worden, da die Führer und
maszgebenden Bezirksobleute durchweg festgenommeu werden
konnten. Der Oberlandesgerichtsprüsidcuthatte besondere Li
cherungsmaßnahmengetrosse». Die Verhandlung begann mit
der Vernehmung der ersten seck>s Angeklagten, denen der Bei-
stich des Wiederaufbaues der KPD. in Frankfurt a. M.
besonders zur Last fällt.

Gletzen. (Keine Gratiszechcn i >' 6ia ft Hau¬
sern .) Die Kreioverwaltung Gießen des Reichse»,hc>>'
verbände» des deutschen Gaststättengewerbcs gibt >.
ordnuna der Kauverwaltung bekannt, >n welcher best nun
wird, daß sämtlichen Wirten die Abgabe von Ge chenkarickei
i-alicber Art Essen und Freibier »sw. an Riralaus. Wud

Sylvester und Neujahr untersagt wird und d.e'e
kostenlosen Abgaben unter das Zugabewesen solle».

Lampertheim. (Feldbereinigung tino Orts-
b a u p l a n.) In Anwesenheit von Oberregierunarat Schnitt-
spahn-Darmftadt und Regierungsbaurat Dr. Schnell fand
dieser Tage eine Sitzung der kommunalen Behörden miD
Körperschaften Lampertheims statt, in der die Pläne der
Feldbereinigung und Ortsbauplans für Lampertheim und
Hiiiienseld besprochen wurden. Dos Erfreulichste am OrU-
bau plan ist die Schasjung einer Umgehungsstraße für (w
durchgehenden Kraftverkehr. Rach dem Plan soll sich Lm-
pertheim hauvisüchlich nach Norden und nach dem Nip»
ausdehnen. Insgesamt iit Baumöalichkeil für etwa IM
Häuser geschaffen. Das Spargclgcviet auf der Heide b:
kommt eine Wegeeinteilung. Das Spargelgebiet hat sicl, um
etwa 100 Morgen in diesem Jahr erweitert Der B"-'
ben wird als Eniwäjserungskaiial bis zum Pumpwerk um
Rhein ausgebaut. Im Rosengarten wird etn zweiter
Pumpwerk erstellt. Am Stefsansgrabeii und Kin»!» ,-:'
Damm werden neue Wege und Kanäle notwendig. In die¬
sem Gebiet werden al» Nistaelegenheiten für Vögel wilde
Rosen nnd Weißdorn angepflanzt. In der Gemeinde Hüt¬
te  n se l d lverden dort zur Bebauung etwa 1500 qm sm
20—25 neue Hosreiten vorgesehen. Man will das Ortsbild
so gestalten, daß die Bauten rund um de» Ort kommen und
die Gärten dadurch gegen nächtliche Diebstähle auswärtig" |
Personen geschützt sind.

Kranichstein. (Beim Rangieren tödlich  vec-
u n g l ü ckt.) Nacht» verunglückte der 38jährige Rangiere!!
Konrad Engel aus Arheilgen auf dem hiesigen Rangier
bahnhoj tödlich. Der Verunglückte war zusammen init einei!
Truppe von Rangierarbeitern damit beschäftigt, einen Z»4
Wagen von dem Abbauwerk auf ein anderes Geleise lause»
zu lassen. Dabei geriet er unter einen abrollenden Wage»
und war auf der Stelle tot. Der Verunglückte hinterloß>f
Frau und zwei Kinder.

Hitler schafft Arbeit
Weitere bewilligte Maßnahmen im Arbeitsbeschaffunü^ !

programtn: Regulierung des Herrenwiesbaches und de«
Eisenbaches In der Gemeinde Haintchen mit 2074 Tage¬
werke: Instandsetzung des Bach- und Schindergrabens der
Gemeirche Hechtsheim mit 750 Tagewerke; Dränierung vo»
Ackergelände in der Genicinde Burkhardsfelden mit 71»
Tagewerke; Dränage in Flur 24 der Gemeinde Reiskirciie»
mit 400 Tagewerke: Dränierung von Grlindstückcn
Barkfeid mit 1040 Tagewerke; Dränierung vo» Ack«'
griindstäcken der Gemeinde Bellersheim mit 3100 Tage¬
werke; Instandsetzung und Prosilierung der Nidda, de»
Mühlbfches und des Schmasbaches sowie eines NiddaduralA
stiches bei der Gemeinde Dauernheim mit 18 400 Tage¬
werke; Entwässerung von Grundstücken durch 2lckerdräuage
in der Gemeinde Illbach mit 580 Tagewerke; Herste»u»1
von Dränagen in der Gemeinde Usenborn mit 3600 Tage-
werke; Herstellung eines Durchstiches der Wetter in der (R-
meindc Mufchenheim mit 2020 Tagewerke; Hulivlide»»»''
lioratijne» in der Olemeinde Volkarishain mit 1760 Tage¬werke.



«usBadHombnrg
Kurhaus -Theater.
»»Der Bajazzo " (Pagltacei)

Musikalisches Drama in zwei Akten mil Prolog
von R . Leoncavallo.

»»Cavalleria ruflieana"
Oper in einem Auszug von Magcagnt.

Gestern abend starlele das zweite Gastspiel der Franko
furler Städtischen Bühnen mit zwei der bekanntesten
italienischen Opern : «Der Bajazzo " und «Cavalleria rustt«
cana " . Man kann sie immer wieder hören , sie veralten
nicht, sowohl mit ihrer Musik wie auch mit Ihrer Land,
lang. Ihre Zugkraft bewies auch wieder die gestrige
Ausführung . die ein volles Haus hatte.

Im . Bajazzo " ziehen Komödianten in ein Dorf ein.
Die Bauern fordern sie zu einem Trünke aus. Tonto
bleibt bei Aedda zurück und bedrängt sie mit Ltedeser-
Klärungen. Sie schlägt ihn mit der Peitsche und er geht
rachedrohend ab . Silvio , e » Bauernbursche , liebt Aedda
und Überredet sie. mit ihm zu fliehen. Tonto hat da»
Gespräch belauscht und ruft Canto herbei . Silvio kann
unerkannt entkommen und auch Aedda verrät , von Ca.
nio mit dem Dolche bedroht , nicht den Geliebten . Die
Komödie beginnt . Aedda sammelt Geld ein und warnt
dabet den anwesenden Silvio . Im Derlaus des Spiels
jälll Canto aus der Rolle und verlangt von Aedda den
Namen des Liebhabers . Sle hat aber nur Spott für
ihn. und er ersticht sie. Als Silvio ihr zu Ktlfe eilen
will, erkennt ihn Canto und lötete ihn ebenfalls.

Zur «Cavalleria rusttcana " : Die Landleute gehen
ln die Kirche. Sanluzza , die Geliebte Turiddus , glaubt
sich von ihm wegen Lola » Alfios Frau , verlassen. Bor
der Türe Lolas sah sie ihn heule morgen . Alfio ist von
einer Fahrt zurückgekehrt — auch er sah Turlddu ". Als
alle in der Kirche, klagt Sanluzza der Mutter Lucia
ihr Leid : Turlddu fand Lola , die er geliebt , nach seiner
Soldalenzett mil Alfio vermählt und hat dann mit ihr.
Sanluzza , ein Verhältnis angefangen . Doch jetzt habe
er sich wieder Lola zugewandt . - Turlddu treibt San»
luzza durch sein Kalles Benehmen zur Verzweiflung und
gehl mit Lola in die Kirche. Sanluzza verrät Alfio die
Untreue seiner Frau und dieser schwört Rache an Turid-
du zu nehmen . Aach der Kirche fordert er ihn zum
Zweikampf auf . Turlddu nimmt Abschied von der Mul.
ler und geht . Frauen künden der Mutter den Tod
Turiddus.

Beide Stücke stellen sowohl an Bühne wie Orchelter
ganz besondere Aufgaben . Im «Bajazzo ' ist es vor
allem Paul Keim (Bajazzo ), der mit seinem ergreifenden
Spiel und seinem Keldentenor das Publikum begeistert. ^
Sein Weib Aedda wird durch Elisabeth Kandt treffend
wledergegeben . Ihre Stimme konnte gefallen . Adolf
Permann (Tonto ) zeigte bestes schauspielerisches Können
vereint mil einer golldegnadeten Stimme . Der lustige
Beppo lag bei Paul Retnecke in besten Künden . Carl
Edert sang den Silvio mit Ktngade.

In der hieraus folgenden Oper «Cavalleria ruflieana“
lernten wir in Elsa Kment eine Schauspielerin und
Sängerin ganz großen Formats kennen . Ihre herrliche
Stimme war einfach bezaubernd , ihr schauspielerische»
Können unüderlreffbar . Paul Retnecke Halle Gelegen,
heit mit Erfolg seine hohe Kunst als Turlddu unter Be-
weis zu stellen. Der Fuhrmann Alfio wurde durch Aböls
Permann gut verkörpert . Gertrud Aiedinger und Emma
Kalt konnten ebenfalls gefallen.

Chor und Orchester gaben in beiden Stücken ihr
Bestes.

So war auch der gestrige Abend wieder ein genuß.
reicher, wie ihn das deifallssreudlge Auditorium wünschte.

Beichszuschüfse für die Instandsetzung von
Wohngebäuden usw. Es ist wiederholt festgeslelli
worden , daß Arbeiten , für die Borbescheide erteilt sink,
von den Antragstellern aus verschiedenen Gründen nicht,
oder nicht innerhalb der in den Vorbescheiden festgesetzten
Fristen begonnen werden , so daß Reicksgelder längere
Zeit zwecklos gebunden find. Ein derartiges Verfahren
widerspricht dem von der Reichsregterung verfolgten
Zweck der sofortigen Ardeilsdeschassung . ES ist daher
erforderlich geworden , durch verschärfte Kontrolle die
Innehallung der in den Vorbescheiden festgesetzten Frist
für den Beginn der Arbeiten nachzuprüsen . und auch
eine Nachprüfung des Forlschreilens der Arbeiten vorzu.
nehmen . Sofern die Nachprüfung ergeben sollte, daß
die Bedingungen , die durch den Vorbescheid seslgelegi
sind, nicht ersüllt sind oder voraussichllich nicht erfüll!
werden können , kann die Entziehung des Vorbescheides
erfolgen. Es wird daher den Antragstellern dringend
angeraten . die in dem Vorbescheid sestgeslelllen Beding,
ungen genau zu beachten. Es wird ferner darauf aus-
merksam gemacht, daß die zu den Anträgen vorgeleglen
Kostenanschläge und Rechnungen bet den Akten verblei¬
ben müssen und nicht mehr zurückgegeben werden können.
Aach den ergangenen Bestimmungen müssen die Kosten
mindestens 100 RM betragen . Um auch Arbeitsgele¬
genheiten bei Mietern dann zu ersassen, wenn der ein¬
zelne Mieter nur Arbeiten in geringerer Köhe aussühre»
lassen will, können ln Zukunst Zuschüsse auch dann ge
währt werden , wenn der Hausbesitzer in eigenem Name»
für diese Arbeiten einen Antrag stellt, josern die Arbeiten
in ihrer Gesamtheit den Betrag von 100 RM mindestens
erreichen. Ganz besonders wird erneut daraus hinge
wiesen, daß die Anträge vor Beginn der Arbeiten bei
der zuständigen Stelle einzureichen sind. Anträge . die
erst nach Beginn der Arbeiten eingereicht werden , werden

grundsätzlich abgelehnl . Jur Beseitigung von weiteren I
Zweifeln wird noch bemerkt , das, für An - und Ausbauten
ufw. ein Juschutz nur dann gegeben werden kann , wenn
durch dke geplanten Arbeiten Teile einer Wohnung ge¬
schossen werden . Für An - und Ausbauten , durch die
Räume für gewerbliche Zwecke hergeflellt werden —
Dergrvtzerung von Fabriken , Werkstätten . Ställen usw.
— ist also eine Juschutzgewährung nicht zulässig. Der-
artige Arbeiten fallen auch nicht unter den Begriss «Er-
gänzungsardeilen " . Als Instandsetzungs « und Ergän-
zungsarbeilen im Sinne der Bestimmungen können nun¬
mehr auch solche Arbeiten an Bürgersteigen angesehen j
werden . i

Crmätzlgung der Schlstahrlsavgaben für Güte, ;
im Rahmen der Arbeilsbeschaffungsmabnahmen der
Reichsregterung . Ter Reichsverkehrsminisler hal die
20prozenlige Ermäßigung der Schissahrlsabgaden für
reine Baustofsladungen des ArdeilsdeschafsungSprogrammg
1933 (Soforl -Programm ) unter den gleichen Voraus-
sehungen in Anlehnung an dle neuen Bestimmungen :
der Reichsbahn auf folgende Arbetlsbefchafsungsmaß.
nahmen der Reichsregierung ausgedehnt : Das neue Ar«
betlsbeschafsungsprogramm (Reinhardl -Programm ). soweit ;
als Träger öffentlich-rechtliche Körperschaften und Anslal.
len . sowie gemischl-wirlschostliche Unternehmungen in
Frage kommen , einschließlich der als ösfenlllche Notstands-
arbeiten (mll Mitteln der Reichsanstall für Arbeltsoer - !
mtltlung und Arbeitslosenversicherung ) und >m Ardeils - '
dienst ansgesührten Arbeiten ; das gesamte landwirlschasl - i
liche und oorstädltsche Siedlungsvorhaben , soweit Milte ! |
des Reichs oder der Länder zu» Dersügung gestellt sind. |
ohne Rllcksickl daraus , ln welchem Programm es durch-
geführt wird ; sowie die selbständig außerhalb der Pro-
gramme ausgeführten össentltchen Aolslandsarbellen und
Arbeitsdtenslarbeilen.

1» Jahre Llchstpiele Bad Komburg. Aus
diesem Anlaß findet morgen abend eine Jubiläums-
Festvorstellung mll besonderen Darbietungen aus der
Bühne stall.

— Schafzucht und Neubildung deutschen Bauerntums.
Beim Ankauf von Beaüterungen zur Neubildung deutsche»
Bauerntums werden häufig große Schafherden übernommen.
Ilm eine zweckmäßige uno der Erhaltung der Schafzucht
entsprechende Verwendung sicherzustellen , sind die sied-
Inngsträger angewiesen worden , auf angekauften Gütern
vorhandene Schafherden vor dem Weiterverkauf umgehend ,
dem Bevollmächtigten | iir die Neuorganisation der deutschen
Schafzucht , Berti » NW . 10. Kronprinzeniisci 5/6 . zu melden

Wissen «ie Dacv
Die Riesenameiten In Asrika gehören zu den gclürchtet-

ste» Naubtieren -, sie martchierc » in dünnen , aber meilen-
writen Reihen , deren Borubcrznn manchmal 12 Stunden
lang wahrt : altes Lebende , was ihnen in den Weg kommt,
wird übersatten und gefressen , sogar Löwen und Elefan¬
ten . die sich der Uebermacht nicht erwehren können . D!e
Eingeborenen versuchen , sich vor ihnen in den nächsten See
oder ftluft zu retten , nicht immer mit Erfolg.

As Der Deiitschkil rilkllttslllttsl.
(Führertagung des Kreises I. in Kronberg .)

Pünktlich um 2 Uhr konnte am vergangenen Sonn¬
tag im „Frankfurter Hof" in Kronberg  nach vorauf-
gegaugener Kreisführerbesprechung der ernannte Kreis¬
führer A. R . Klein,  Flörsheim , die erste Tagung des
Kreises eröffnen . Nach einem Vortrag der Gesangsriege
des Männerturnvereins und Begrüßung durch den Eier¬
treter der Stadt begann der Führer seine Darlegungen
mit der persönlichen Vorstellung des neuen Führer¬
rates und der Fachwarle . Nicht nur himmelanftllrmende

> Fugend umfaßt die Führerschaft , sondern auch bewährte
i alte Turner . Zwei Ehrenmitglieder besitzt der Kreis:

Müll 'er - Hattersheim und Nein einer - Eschborn.
Die weiteren Ausführungen standen unter dem Motto
des Fllhrerlehrgairges im Frühjahr dieses Jahres in der
Turnhalle zu Berlin „Es führt ein Weg . . ." Es ist ein

I Weg von der Hasenheide zum Cannstatter Waasen Jahn
> und Hitler , zwei verwandte Gestalten . Was Jahn vor
! hundert Jahren dem deutschen Bolle bedeutete , dieses
! Werk setzt heute der Führer fort . Die deutsche Turner
| schaft ist Vollstrecker eines Erbes und Wahrer eines Ge-
j dankengutes . Die bedeutsamen Worte non Stuttgart.
! gesprochen von Neichsminister Dr . Goebbels , dem Reichs-
• sportführer von Tschainmer und Osten , ja selbst von dem
! Führer zeigen uns den Weg der Turner in das Dritte
; Reich . Fortsahrend im geschäftlichen Teil legte der
[ Kreissührer dar, wie sich die geldliche Auseinander-
■ setzung des alten Mittelrheinkreises gestalten wird . Es
I gibt für den Gnu Südwest eine neue amtliche Zeitung,
i die „Südwestdeutsche Turnzeitung " , eine Zeitung im
i Format einer Tageszeitung , wöchentlich erscheinend , zum
j Preise von 1,2.'! das Vierteljahr. Für die Turnvereine
> ist Pflichtbezug entsprechend ihrer Milgliederzahl vor¬

geschrieben . Was wird aus der Turnerjugend ? Eine
Frage , die heute noch nicht endgültig beantwortet wer-

! den kann . Die Verhandlungen schweben noch. Anschlie-
i ßend sprach Dietwart Löw,  Oberursel , über seine Ar-
l beit . Der Oberturnwart gab in kurzen Zügen bekannt,
! wie sich die turnerische Arbeit im nächsten Fahre gestal¬

ten wird : 14. Januar , Feldbergwanderung : März:
Waldlauf ; April : Kreisgeräteturnen : Mai : Götzwande-

' rung : Juni : Kinderturnen (in 2 Kruppen ) : Juli:
Kreisfest (findet nur noch alle 8 Fahre statt ) : August:
Volksturnfest : September : Herbstwanderung : Oktober:
Waldlauf . Der Uebungsplan erscheint im Januar ge¬
druckt. Alle Unfallmeldungen gehen sofort an 30 . V a u -
mann,  Oberursel , Kreiskassenwart . 9)(it dem alten
Turnerlied : „Turner , auf zu in Streite " fand dje Ta¬
gung nach einem „Sieg -Heil " auf den Führer ihren Ab¬
schluß. , ... .

Dopolavoro
Die deutsche Orflanifaliou : IkdA.

Anregungen müssen genommen werden , wo sie erhält¬
lich sind. Die Deutsche Arbeitsfront hot sich jetzt daran ge¬
macht , eine Feierabendvrganisativn zu gründen , die offen¬
sichtlich ans ei» bewährtes italienisches Muster zurückgeht.
„Nach der Arbeit"  heißt ans italienisch : dopo lavoro.
Die deutsche Bezeichnung weist also genau ans das italieni¬
sche Vorbild l>in . Man Hai das abkürzende Kennzeichen NdA
gefunden , um die neue Organisation charakteristisch zu
zeichnen.

Wie sieht ini » dieses italienische Vorbild aus ? Dr . Han»
Hartmann l>a > soeben eine Betrachtung über das Dopola¬
voro geschrieben , die den Titel trägt „Der Faschismus
dringt ins Volk " >i» dieser Darstellung berichtet er über
den geschichtlichen Werdegang des Dopolavoro.

Das Dopolavoro , das offiziell im Jahre 1026 gegrün¬
det wurde , batte in Italien seine ersten Lebenszeichen schon
»ach dem Marsch aus Nom gegeben . Mit Hilfe der saschisti-
schen Partei wurde im Jahre 1026 ein Zentralbüro des „Do-
polavoro " gebildet , dessen Zweck darin bestand , die Arbeit¬
geber zur Einrichtung von Zirkeln anzuregen , in denen die
Arbeiter eine sportliche und geistige Erziehung fanden , und
durch das die einzelnen Gruppen der „Dopolavoristen " mit¬
einander in Verbindung gebracht wurden . Dennoch wäre
das Dopolavoro eine der vielen Vcrgnügnngsgesellschafte»
geworden , wenn es nicht aus der Atmosphäre des Regime-
hcrvorgegangc » und von den sozialen Prinzipien des Fa¬
schismus durchdrungen wäre . Für das Regime ist die Pro¬
duktion kein Privatsaktor mehr , sondern eine soziale
Ausgabe.  Die leitenden , industriellen Klassen begannen
unter dem Zeichen der neue » Ordnung zu verstehen , das dem
Arbeitgeber Pslichte » und Aufgaben von hoher sozialer Be¬
deutung obliegen , vor allem die, znm physischen und geisti¬
ge» Ausstieg der Arbeiter beizutragcn . Bon dieser bedeuten¬
den psychologischen Umwandlung legt die Tätigkeit , die von
den großen Betrieben zugunsten ihrer Angestellten ausgeübt
wurde , ein Zeugnis ab.

Die Initiative der salchistischcn Negierung , das Dopola¬
voro zu schassen, fand infolge des von alle » Kulturvölkern
angenommenen Beschlusses , den Arbeitstag auf acht Stun¬
den zu verringern , günstige Voraussetzungen.

In der ganzen Welt fanden damals Diskussionen , Stu¬
dien , Nachfragen und Kongresse statt , um festzusetzen, wie
die Angestellten und Arbeiter ihre Freizeit verbringen könn¬
ten , ohne daß sie dabei Zeit . Gesundheit und Geld würde¬
los aufs Spiel setze» .

Der Faschismus erreichte , daß die Frage anläßlich der
6 . Internationale » Arbeitekonfcrenz in Genf im Sommer
102 -1 aus die Tagesordnung gesetzt wurde . Es traten hier
Delegierte von 50 Nationen zusammen , die einer von der
faschistische» Regierung vorgelegten „Einpschluiig " zustimm»
len , und die die Konferenz den verschiedenen Regierungen
unterbreitete.

Inzwischen befand sich die Organisation des Dopola¬
voro in Italien in vollem Gange , so daß der Duce den
Augenblick für geeignet hielt , ihr eine rechtliche Anerkennung
und Gründung zu verschaffen . Das Dekret vom l . Mai 1025,
und das folgende vom November 1026 sind die Gebnrtsakten
für die Gründling der „Opera Nazionale Dopavaloro " als
halbamtliche Körperschaft mit scharf uinrissenen Ausgaben.

In das Gebiet der körperlichen  Erziehung fallen
der Sport , die B o l k s s p i c l e und das W a n d e r n.

Die künstlerische Erziehung  durch das Dopo¬
lavoro beruht hauptsächlich ans dem Theater , der L e k»
tü r e und der M u s i k, auf dem K ! n o und dem Radi  o.
Die Bildung von Provinzsöderationcn für das Liebhaber-
theater gab dieser Tätigkeit einen unerwarteten Impuls

Die Heranziehung des Volkes zum L i e b h a b e r t h c a-
t e r ist einer der schönsten Erfolge des Dopolavoro . Die Or¬
ganisierung wurde in ganz Italien durch Proviuzialsödera-
tionen durchgeführt , deren Ziel die künstlerische Erziehung
des Einzelnen und der Masse ist. Praktisch kann man jedoch
noch andere Ziele erreichen , wenn man die Liebhaberthca-
ter als Quelle für den Einsatz der Schausvieler und als mäch¬
tiges Mittel zur Auswertung des italienischen Bühnenre¬
pertoires betrachtet.

Die g e i st i g e Erziehung  ist das höchste soziale und
moralische Ziel des Dopolavoro . und es ist verständlich , daß
ihr die größte Sorge gewidmet wird . Im Jahre 1026 be¬
trugen die vom Dopolavoro abhängigen kulturellen Gesell¬
schaften 87 . ini Jahre 1027 stiegen sie aus 760 . 1028 übten
1178 Einrichtungen eine kulturelle Tätigkeit mit 12760 Per-
austaltimgeii aus . Ferner wurden 706 Kurse für Volks¬
bildung abgehnlten , in denen Sprachen , Buchführung , kor¬
poratives Recht »nd die Grundzüge der Wirtschaftslebre ge»
lehrt wurden

— Ein „Autobrief " ? Aus Kreisen der Krastvertehrs-
wirtschaft wurde angeregt , Maßnahmen zu treffen , die Ver¬
untreuungen und Diebstähle von Kraftfahrzcilgen möglichst
verhindern sollen. Die Znlassungspapiere sollen so ausge-
staltet werden , daß sie in Form eines Au '.obriefes über die
Eigentumsverhältnisse des Fahrzeugs jederzeit zuverlässige
Auskunft geben. Der Antobrief wird auch statistische» Zwek-
ken nutzbar gemacht werden können. Es kann damit gerechnet
werden , daß der Reichsverkehrsnünistcr dem Wunsche durch

, entsprechende Umgestaltung des Zulassung ' -, erfahrens Nech-
i nung tragen wird . Eine Belastung oder Belästigung des
! Automobilisten tritt dadurch nicht ein.

Vas erste Dokument des Zusammenschlusses . der
Rhein -Main -.Kolender 1034 , herausgegeben vom Landes»
oerkehrsverband Rhein -Main e. B ., ist soeben im Verlag Sj.
Hohmann , Darmstadt , erschienen . Der Abreiß -Kalender
bringt eine sehr schöne Auswahl von Stadt - und Land¬
schaftsbildern ans Hessen, dem Regierungsbezirk Wiesba¬
den und den Kreisen Hanau und Gelnhausen . Führer -Bild¬
nisse und Ausnahmen , die gelegentlich der wichtigsten Er¬
eignisse dieses Jahres gemacht wurden , halten die Erinne-
runa an den Aukbrncki der Nation für immer feit.

UZ Amtliche Mitteilungen LE
H der NSDAP . 131

Am Millwoch , dem 29 . November . 20.30 Uhr , de-
ginnen wieder unsere Schulungsabende . Für Pg „ die
nach dem 30. Januar 1930 eingetreten sind, ist es un¬
bedingte Pflicht zu erscheine».

Beraniwortlich für Sclinstleitung , Drink und Perlog:
Fritz W. A. K r ä g e n b r i » k, Bad Homburg , Telefon 27n7.
D»uck und Ber g : Otto Wagenbreth & Eo ., Bad Homburg.



Die lirchenpoliitsche Lage
D4e Borgänzz, fei fen Deiitschen Christ,«.

Berlin , 28. November.
Wie bereits berichtet, hotte 01» 13. November im Ber¬

liner Sportpalast eine Kundgebung ftattpcfunbeit , bei der her
Berliner Ga »teile» her Deutschen Christen , Studienassessor
Dr . H raufe,  hie Ausschaltung hes Alte » Testaments als
Religionsbuch , hie stritte Durchführung hes Arierparagraphen
unh die Abschaffung des Krnzisires gefordert Hatte . In einer
Entschließung »vor da »,, hie Forderung anfgeslclll »vorhen,
hast alle fremdblütigen evangelischen Christen in besonderen
Gemeinden zusammengesastt und alle Pfarrer , die nicht »villens
oder nicht fähig find, bei der religiösen Crneuerung unseres
Volkes und der Vollendung der nationalsozialistiscfe » Revo¬
lution führend mitzuwirken, verseht oder aintsenthoben wer-
de» niüstte». Diese Entschliestung lehnte dann der Reichs-
bischof in einem scharfen Erlast ab und stellte fest, hast der-
artige Forderungen gegen Grundwahrheiten des Evange-
liuins verstosten. Gleichzeitig verfügte Landesbischof Hossen-
fetder die A m t r e n t s e h u n g Dr . Krauses.

Nun rvaren In der vergangenen Woche in Weimar
führende Vertreter der Deutschen Christen zu ihrer Herbst-
ragung versammelt , auf der auch diese Vorgänge zur Sprache
gekommen waren . Dal >ei hat sich ergeben , dast man insbe¬
sondere In Süddentschland ein noch schärferes Abrücke» von
Dr . Krause und der Entschliestung gewünscht hatte . Da aber
diesen Wünschen nicht entsprochen worden »vor . erklärte der
Landesleiter für das Land B a » e r » den Austritt  aus
der Glanbensbewegung . Weiter trennte sich auch die Führung
der Glaubensbewegnng in W ü r t t e in b e r g von der Reichs-
leitung in Berlin und beschlost, dem Pfarrer -Notbnnd bei¬
zutreten , während die Landesbischöfe von Bayern , "Würt¬
temberg , Hessen , Pfalz und Baden  die evangelische
Kirchenleitnng wissen liesten, das» sie die wertvollen Mil-
glieder der Pfarrer -Notbnndes in ihrem Kampfe um die
Rekenntnisgrundlage der Kirche nicht im Slftl , lassen würden.

Zn dieser tirchenpolitische» Lage änsterte sich nun Reich s-
bischof Müller  in einem Interview dahin , hast hie
von der Gegenseite erhobenen Vorwürfe jeder Grundlage ent¬
behrten , seitdem er erklärt habe , dast sich die neue evan¬
gelische Kirche auf Bibel und Bekenntnis gründe.

Wer daran zu deuteln wage, fei ein Verbrecher a» der
Einheit de» deutschen Volke». Dieseuigen Kreise, die heute
noch der Bewegung fernstiinde«, oder sie bekämpften, wilr.
den bald erkennen, dast sie mit ihr gehen mühten.

. Gleichzeitig wird auch von maßgebender Seite der Glau-
benrberoegung berichtet, dast die kirchenpolitischen Ereignisse
der letzten Tage zu einer erfreulichen Klärung innerhalb der
evangelischen Kirche geführt hätten und dast seit der Weimarer
Tagung kein Zweifel über die innere Geschlossenheit der
Bewegung bestehe.

Weder die Entgleisungen der ehemaligen Berliner Gau¬
leiter» Dr . Krause noch Berdichtigungen und Anwürfe kSn».
ton die Richtlinie« und Ziele verändern. Schirmherr. Reichs-
leite« und Gauleiter fei«« fest entschlossen, die Einheit der
evangelische« Kirche nicht zerschlagen zu lassen.

Sachsen und Thürkngen . Ferner haben der 'Theologieprofek.
' n m ann - Halle , Professor K o h I in a y e r -Hallesor Dr . S ch ... . . , , ,

und Professor Kittel -Tübingen ihre Verbindung ,)» Bi-
schof tzossenselder gelöst. Gleichzeitig verösfentlicht dre bi*
herige Führung her Glaubensbewegung in Württemberg
eine Erklärung , hast sich von he» 12 württeinbergischen Psar-
rern innerhalb von vier Tagen 1100 für ihren Lanhesbischos
Dr . Wurm erflärt Haben.

Denkt an vie Saar
Ein Ausruf des Führers der Saarvereine.

Der Fiihrer des Bundes der Snarvereine , Staatsrak
Simon , erlästt folgenden Aufruf:

Deutscher Volksgenosse ! Weiht Du , dah 800 000 Deutsche
an der Saar vom deutsche» Vaterland durch das Versailler
Diktat abgetrennt unter art - und volksfremder Herrlchafi
stehen?

Weiht Du , dah im Saargebiet die aus Deutschland de¬
sertierten marxistischen und jüdischen Volksverräter unter
wohlwallender Diädung der Ncgierungskommisiian unsere
deutschbewuhten Saarbrüder beschimpfen und terrorisieren,
das Deutsche Reich , seine Regierung und den Führer Adolf
Hitler öffentlich verleumden dürfen , sa. in Ihren Zeitungen
offenen Landesverrat begehen?

Weiht Du . dah dort an der Saar täglich deutsche Arbei¬
ter , weil sie ihr Deutschtum nicht verleugnen , aus die Strahe
fliege» , Hunger und Elend leiden samt ihren Familien für
Deutschland , für ihr Volk und damit für Dich, deutscher
Volksgenosse?

Weiht D». dah trost aller Bedrückungen , trotz aller Schi¬
kanen . allem Terror , trotz Not und Elend das deutsche Volk
der Saar und vor allem der deutsche Handarbeiter und
Werkkumpel seil 15 Jahren einen heroischen beispiellosen
Kampf um sein Deutschtum führt?

Deutscher Volksgenosse und wa » tust Du für Deine
Brüder an der Saar?

Die Saardeutschen erwarten von Dir Verständnis und
Rückhalt in ihrem Kamps ! Und Sie haben durch ihr 15-

«in Mive des ersten Abschnittes ergebe sich deutlich z,.
bisherige Erfolg der Arbeitsschlacht . 1038 waren , sa ist nni,
lich festgestetti worden , weniger Arbeitslose vorhanden
am gleichen Stichtag 1082 : Ende Januar minus 28 000 0jJJ
0,5 Prozent , Ende Februar minus 127 000 oder 2,1 Pra ^ c
In» März minus 486 000 ober 7,2 Proz ., Im April minJ
408 000 oder 7,1 Proz .,im Mal minus 544 000 oder 0.7 Pf,,
im Juni minus 010 000 oder 11,3 Prozent , Im Juli mi,,,,
928 000 ober 17,2 Prozent , Im August minus 1 100 000 oS(
21 .0 Prozent , Im September minus 1 254 000 oder 2ii
Prozent , Mitte Oktober minus 1 800 000 oder 25.2 Prozem

Im einzelnen habe sich ergeben , dah die Abnahme b{,
Erwerbslosigkeit gegenüber dem varaiisgeücmgenen Winter
lichen Höchststand relativ am stärksten war In den ausJ
sprachen landwirtschaftlichen Bezirken ' (Ostpreußen um
Pommern ) ; den absolut stärksten Rückgang gegenüber ls
bruar 1088 zelaten Brandenburg , Sachsen , Mitteldeutsch!
land und Schlesien , Gegenüber dem Vorjahr habe die $ir
bettiloslakell am stärksten abgenommen In Sachsen , dam
folgten Westfalen , Mitteldeutsailand und Brandenburg.

Ein « krisenhaft« D»  r s ch l e ch 11 r u n (j des 5(r|
bsttsmarkt «» Im Winter brauche nicht mehr befiirchtet ,»
werden . Dagegen mühte an sich mit elener saisonmähig^
Zunahme der Arbeitslosigkeit gerechnet werden , deren Au»
mast vielleicht mit etwas mehr als 700 000 onsimehmen |;||
Wenn andere Möglichkeiten zur Weiierbeschäfllgimg de
Belegschaft nicht beständen , müsse di« Frage einer Berkich
zung der Arbeitszeit geprüft werden , allerdings unter P»
achtung der Grenzen , die durch die wirtlcl,östliche Belried»
sührung bzw. dl« Gefährdung eine » ausreichenden Lo!,,
ne» - «geben sind.

jährige » treues Ringen um die Rückgliederung an Deutsch-
Du und >eder deutsche Valksge-

Au » verschiedenen Teilen hes Reiches liegen weitere
Meldungen über die Oppvsition innerhalb der Glaubens¬
bewegung Deutsche Christen gegen die Reichsleitung vor , hie
sich nach h«n "Austritt der Länder Bayern , Württemberg
und Thüringen auf die führenden Theologen der Glaubens¬
bewegung «rftvedt . So hat nach dem Austritt der drei
Tübknger Thrologieprofessoren der bekannte Breslauer Pro-
fesior Dr . Gogarten  seinen Ausritt erklärt und mit
lfe» W* dinier ihm ftoheiiben Vkarrerkreü « von ®* Iefieit.

land ein Recht darauf , dah
nasse Schulter an Schulter mit dem Deutschtum im Saär-
geblet stehst, dah nicht Ihr Kamps und ihre Rot bei uns Im
Reich vergessen wird.

wir wollen da» ganze deutsche Volk ausrufen zur An¬
teilnahme und Mitarbeit . mm Beweis deutscher Schicksal»-
gemelnschasl und so den Abstlmmung »tag 1935 zu einem
geerirlnfamen Bekenntnis der großen deutschen Volksge¬
meinschaft werden lassen.

Zeder Deutsche kann hierzu Mitarbeiter und Mitkämp-
ker werden al» Mitglied de» Bunde » der Saarveretne . des-
len Ortsgruppen sich ln allen Testen Deutschland» be¬
finde« .

Bilanz der Arbeiisfchlachi
Da » Ergebnis de» ersten Abschnitte».

Berlin . 28. November.

Ansang Oktober ist der erste Abschnitt der deutschen Ar-
beitsschlachl »u Ende gegangen . In unterrichteten Kreisen
wird daraus hingewiesen , daß es in der zweiten Phase gelte,
dem normalerweise erfolgenden winterlichen Einbruch in
de» Arbeitsmarkt entgegenzuwirken , so dah der gegenmär

cbeilrlosiaktige Stand der Arbeitrtosigkeit möglichst mährend de» Win¬
ter » nicht überschritten werde und der Aufschwung im
Frühsahr 1934 von dem derzeitigen Stand au » seinen Aus-
gang nehmen könne.

Gefängnis für Gklarek-Nutznießer
Berlin , 27. Rov . Die Strafkammer verurteilte den cl;tJ

maligen S t a d t b a n k - v i r e k t o r Schröder,  der Zuf
Wendungen für pflichtwidrige Handlungen von den Sllaf
ref » angenommen hatte , wegen schwerer passiver Bestechung
zu einem Jahr Gefängnis . 46 000 Mark BesiechungsgeidcZ
und auherdem acht Anzüge »nd zwei Paletots , die der An^
geklagte von den Sklareks erhalten hatte , wurden btnl
Staat für verfallen erklärt . Im Falle des Nichtvorhandcni
sein» der Kleidungsstücke muh der Angeklagte für jcduf
Stück 100 Mark zahlen.

historisch«» Schloß eingeäschert,
hirschberg. 27. Rov . Im Schlohgebäude zu Lähn brais

ein Brand aus , der sich so schnell verbreitete , dah da » Schloß
bis auf die Umfassungsmauern niederbrannte . Das Schlch
war etwa 800 Jahre alt und besah historllchen Wert ; sei»
1805 ist e» im Besitz der Familie von Ho miß . Ein Teilf
der Einrichtungsgegenständ « konnte in S heit gebracht
werden.

Dreifaches Todesurteil
Essen. 28. Rov . Die Ehefrau Konzylia , die am 9. De-!

zember vorigen Jahre » ihre drei Kinder Im Rhein Heriie-
Kanal ertränkt hatte , wurde wegen Morde » in drei Fül¬
len zum Tode verurteilt.

Doch wieder gefaßt.
Berlin . 27. Rov . Aua Reval wird gemeldet , daß bortl

der ehemalige Stadtbaumeister in Heilsoerg (Ostpreußen ),I
Hämmerling , dem aus einem Sammeltransport von Berlinl
nach Bartenstein In Stettin eine verwegene Flucht In» Aiu-s
land geglückt war . von der Reoaler Kriminalpolizei verhis-i
tet worden ist. Er gab an . dah er di« Absicht hatte , bereits
am Montag nach der Tschechoslowakei zu fahren.

Adverrlsfeler - Erloferkirche
Sonntag , den -1. Tezember . nachm. 5 Utzr,

Si.  Schütz
Wethachts -Vratorinm

(Soll , llh »r , Orchester und Orgel)
eoraiii : concerlo grosso.

zsllizrllnfteizttWeii
l« Bad Äomburg.

Am Mittwoch , dem Äl». Rovb , nachmit¬
tag » 3 Uhr . versteigere ich im „Bayrischen
öuf ", Dorotheenstr . 24, zwangsweise , öffent¬
lich. meistbietend , gegen Barzahlung:

Möbel aller Art . Schreibmaschine . "Näh¬
maschine , Klavier . Dreschmaschine u.a ni.

Schneider . Obergerichtsvollzieher.
Luisenstr . 148 Telefon 2777.

Umer I. We
mit Leitung an einzelne Dame zil ver¬
mieten . — Näheres in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Fracht - Verkehr
I

Homburg -Frankfurt u . zurück
Mcntafi MMiwocht Freitag*
Fahr » aller Art ward . aaageltthrt

Friedr . WUh. Eich
Bad Homburg , Haingasse 1», Telefon Nr. 2271
Frankfurt a. Main, Kronprlmenslr . 43, Tel . J4696

(Einmalige Seleg enljcit ms Pkirn»
Brockhaus -Lexikon

vierzehnte (lublläums -) Ausgabe , letzte vom
Verlag Brockhaus herausgebrachte Ausgabe,
17 Binde (Halbleder ), mit Kopfgoldschnitt u.
Goldprigung , so gut wie neu erhalten , ein
Pradilstüdc für Jeden Bücherschrank (heutiger
Neupreis je Band 26.— RM — 442 .— RM) für

nur 200 .« RM
zu verkaufen . Gefl . Angebote unter ) 8899
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Welches einschlägige Geschäft
(Reformgeschiitt . Friseurgeschäft ctc.)
nimmt feiijütioiicttcti . umi jedermann
gebrauchten Artikel mit auf.

Offerten unter Nr . 541088 an dieGeschästs-
steue dieser Zeitung.

Kaust bei unseren Inserenten!

ALLE  DRUCKSACHEN
EIN- UND MEHRFARBIG

MITTEILUNGEN / RECH¬
NUNGEN / ZIRKULARE
PREISLISTEN / KARTEN
FÜR JEDE KARTOTHEK
BRIEFBOGEN, -HULLEN
LIEFERSCHEINE / QUIT¬
TUNGEN / FORMULARE
POSTKARTEN / MAHN¬
SCHREIBEN / BESUCHS¬
UND ADRESS - KARTEN
PROSPEKTE / PLAKATE
FRACHTBRIEFE u. a . m.

LIEFERT IN MODERNER
AUSSTATTUNG PREIS¬
WERT UND BALDIGST

Neueste
Nachrichten*
Druckerei

Junge deutsche Autoren suchen ihr
Volkl Sie bringen ihre Werke , gute
Unterhaltungslilerafur , in schlichter
vornehmer Form in regelmiBiger Folge
an die Oeffentlichkelt.

Helfen auch Sie uns aufbauen , hat-
fan Sia dem guten deutschen Buch,
halfen Sie dem jungen deutschen
Autor I

Bestellzettel
für einen Probeband anhängend.
Wann Sla wollen , können Sie den Befrag

von RM 0,60 aui Portoersperntzgründen dem
Bestellzettel In Briefmarken beifügen.

Romanreihe . Das schlichte Buch *.
De Ol- Verlag berlln -Mahladort -SOd.

Bestellzettel
Hiermit bestelle Ich von der Arbeitsgemein¬

schaft Deutscher Schriftsteller und Dichter
(DaDl ), Berlin -MahlsdoH - Süd, einen Probe¬
band aus dar neuen Romanreihe .Das schlichte
Buch*.

Dan Betrag von RM 0,60 iflgo Ich In Marken
hot — aahle Ich bol Eingang das hast eilt ae
Werke *.

Name :.,

Stand : »

Adresse:

Aus Dankbarkeit
kann Jeder, der an midi schreibt, vollständig
kostenlos erfahren , wie Ich meine Schuppen,
Haarausfall und Kahlheit los wurde und wie¬
der mein volles schönes Haar erlangte . Karl
GlAggler , Rledlingen Nr, 101 T. bei Donau-

wörlh.

Zlehumi l .- l * . Dezember -

Rote + Kreuz
Q E LD • Lotterie]

10188 Cicwimi« uad1 Prümi«

»ckit-
gtwiii

000°
■lOOOsüüf llOOOs

N
Alls Sswlsss bcar skss Akaa| saUhar

Lose L RM LL.7 '"fsslnskas t'nircr
erhältlich ln allen dusch Plakate kenntlichen I

Verkaufsstellen uaa durch |
LoUerie-Emiisiofls-GeseUschaft
Berlin wo . Frledrlehetr . 1BC-193

mt gas tot

Wer hat Bargeld 1
AßekgeWiil.FaHiiad-Aiigel!«!!!
Bekannte FaHrradsabrik bringt im Fr »l^
jahr neue Ehrom - Modelle heraus . Nelii
vorliandene Modelle 1982 in vernickellekl
Ausführung jetzt besond. günstig zu kauft«
Herren - od. Damen -Fahrrad RM 40 . ■
5 Kahre schriftliche Garantie . Fabrikneut
Räder ! Mit Torpedo - vd. Kvmetsreilom«
Rahme » elegant , schnittig , bestes Mateiu >>-
Emaillierung tiefschwarz , hübsche Zierli «-
Lenkstange engl . od. deutsch. Fabr .,va »di'>-
Glocke, .valter , Werkzeug , Pumpe , gelb vtt'
nick. Zug - u . Drucksattel , la . Doppelglvckc«
lager , 2 mm Speichen , rostfrei , Staylseigc"
schwärz od. holzf., Rücklicht lt . pol . Borscl»-
iämtl . Nickelteilc unterkupfert u . hväigliiib
vernick. Für Balloiiberettung kein Aufschl^
Conti ».-Bereifung . Lieferung crsolgt »«'
gegen Nachiialime . Bei Nichtgesall . Rück«gegen Nachiialime . Bei Nichtgesall . . .. ,
ii.  Kvsteiierstattung . Bestellen Sie sosv'«
da nie sv günstig . Schreiben Sie mit . ft
an die veschästsstelle dieser Zeitung
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Bad Hamburger

Neueste Nachriü) ten
rveilage zu sttr. 278 vom 28 . Nov . IW .'Z

G « » enN « ge
29 . Jtovmbet.

1516 Der venezianische Maler Giovanni (Giambellini ) Bel-
lini In Venedig gestorben.

1780 Die Kaiserin Maria Theresia in Wien gestorben.
1802 Der Dlmter Wilhelm haust in Stuttgart geboren.
l839 Der Dichter Ludwig Anzengruber in Wien geboren.
Sonnenaufgang 7,44 . Sonnenuntergang 15,51.
Mondaufgang 14 .01 . Monduntergang 5,06.

An alle schassenden Deutschen!
Die Wahl vom 12. Ilovember hat geicigl . daß bis aus

eine verschwindende Minderheit alle schassenden Deutschen,
ganz gleich , ob sie al » Unternehmer , al » Arbeiter oder An¬
gestellte tätig find , sich freudig hinter die von Adolf Hitler
geführte Reichsregierung stellen und am Ausbau de» neuen
Staate » und der neuen Wirtschaft mitzuarbeiten gewillt
sind. Da » vekenntni » zu unserem Führer bedeutet für die
schassenden Menschen eine Absage an den marxistischen
Grundsatz de» ktassenkampse ». bedeutet ein vekenntni » zum
Geist der voik »gemeinschast und der gegenseitigen Achtung
und Gleichberechtigung von Arbeitern und Unternehmern,
viese Tal soll gelohnt werden.

Die Zeit ist reis , dasz da » Werk , da » am 2. Mai durch
die Uebernahme der alten Gewerkschaften ln dle Arbeits¬
front begonnen worden ist. nunmehr seine Krönung erhält.
Die Deutsche Arbeitsfront ist die Zusammenfassung aller im
rlrbelt »leben stehenden Menschen ohne Unterschied ihrer
wirtschaftlichen und sozialen Stellung . Zn ihr soll der Ar-
beiter neben dem Unternehmer stehen , nicht mehr aetrennl
durch Grupven und verbände , in der Wahrung besonderer
wirtschaftlicher oder sozialer Schichtungen und Interessen
dienen . Der wert der Persönlichkeit , einerlei , ob Arbeiter
oder Unternehmer , soll ln der Deutschen Arbeitsfront den
!lu »schlag geben , vertrauen läszt sich nur von Mensch zu
Mensch, nicht aber von verband zu verband gewinnen.

Rach dem willen unsere » Führer » Adols Hitler ist die
Deutsche Arbeitsfront nicht die Stätte , wo die materlellen
Fragen de» täglichen Arvettsleben » entschieden , die natür¬
lichen Unterschiede der Interessen der einzelnen Arbeits¬
menschen aufeinander abgestimmt werden . Für die Rege-
lung der Arbeit »bedingungen werden in kurzer Zeit For¬
men geschaffen werden , die dem Führer und der Gefolg-
schast eine » Betriebe « dle Stellung zuweisen , die dle natio-
nalsozialistische Weltanschauung vorschrelbt.

Da » hohe Ziel der Arbeitsfront ist die Erziehung aller
Im Arbeit »leben stehenden Deutschen zum nationaljozlalistl-
fchen Staat und zur nationalsozialistischen Gesinnung . Sie
übernimmt insbesondere die Schulung der Menschen , di,

i»azu berufen werden,im Betrieb und in den Organen un
erer Sozialversassung . der Arbeitsgerichte und der Sozial-
ierficheruna makaebend mitzuwirke « . Sie wird dakür kor.

Der Bürgerkrieg
[ne Kommunisten wollten looschtagen . — Marsch aus oer-

ktn und Sprengung de» Reiüh »lage » geplant.

Leipzig . 27 . November.

Im Reichstagsbrandstisterprozeß begann am Montag
str letzte Teil der Beweisaufnahme , die Erörterung des p o-
wischen  Teile ».

Der Vorsitzende erklärte zu Beginn der Verhandlung,
sich di« Beweisaufnahme jetzt der Frage zuwende , ob

" " ' he Partei “ . Zeit derKommunistische Partei in Deutschland zur _
Kandstiftung einen bewaffneten Ausstand betrieben habe.

[ Der Vorsitzende ersuchte Kriminalrat heller¬er  l i n,  der heute al » einziger Zeuge geladen ist, zu zu»
imnenhängenden Ausführungen da » Wort zu nehen . Kri-
inalrat Heller führt u . a . aus:

Die versuche der Kommunisten In den Jahren 1919.
#20, 1921 und 1923 , auf gewaltsamem Wege eine Aende-
ung der politischen Verhältnisse in Deutschland herbeizu-
chren, endeten mit den Niederlagen de» revolutionären
Proletariat ». Trotz des Scheitern » dieser Versuche hielt die

weiter in ihren Bestrebungen fest, die Diktatur de,
wletariat » in Deutschland aufzurichten . Durch Verlautba¬
ngen in Wort und Schrift , Varlamentsreden , Presse-
gerungen , Rundschreiben , Beschlüsse der kommunistischen
l>rteitage wurde der Beweis erbracht , daß die KPD dies,
'«Ürebunaen nie aufgegeben  hat.

«l » wichtigste Kampfmaßnahme wird in der kommuni-
Aschen Literatur und in den Beschlüssen der Parteiinstan-
n die Entwaffnung der Bourgeoisie und dieK!ew affnunab«»Proletariat»  sowie die Orga>lsierung von Massenorganisationen festgestellt . Schließlich
El dann der Generalstreik  entfacht werden , der ein-
ündet in den bewaffneten Aufstand gegen die Staatsae-
alt des Bourgeoisie . Das Plenum des Vollzugsausschusses
r kommuxistifchen Internationale stellte ausdrücklich fest.
'6 mi t der deutschen Revolution  das Schicksal
r proletarischen Revolution in W e st - undMittel-
" r o p a entschieden wird , und daß der Sieg der deutschen
Evolution den wichtigsten Schritt zur Weltrevolution be¬
ttet . In der auf der Parteikonferenz in Berlin angenom¬
men Resolution wird u . a . ausgeführt , daß wirtschaftliche,
'lit'sche und Proteststreiks ausgelöst und verbunden wer-
» müßten mit Massendemonstrationen und Kampsbewe-
"gen der Erwerbslosen.

Ts fei eine Hauptaufgabe der Partei , durch die Lrfah-

1nflen der Tageskämpfe die Massen für den politische»Ge-ralstreik vorzubereilen . Alle Maßnahmen müßten gefrof-
' werden , um die revolutionären Massenorganisationen zur
°>slen Schlagkräftigkeil zu bringen.

^riminalrat Heller fährt dann fort : In der kommunistt-
Pariei waren von ieher z w e i R i ch t u n a e n zu e»
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Die neue Brücke von
Indien nach Tibet.

lieber das Teesta -Tal in
Indien wurde an Stelle
der allen Hängebrücke
(red )tö) eine moderne
Bogentnlicke llinks ) ge¬
baut . Die Brücke liegt
an Zuge der Landstraße,
die Indien mit Tibet

verbindet.

xxxxxxxx
gen . oan ore soziale cryre des BekrlevsfMirers wie keiner
Gefolgschaft zu einer entscheidenden Triebkraft der neue»
Gesellschaft »- und Wirtschaftsordnung werden kann.

So rufen wir heule alle deutschen Arbeiter der Stirn
und der Faust aus . in die Deutsche Arbeitsfront einzulreten.
um in ihr alle Kräfte zum Gelingen des großen Werkes
zu sammeln.

heil hillert
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront:

gez . Dr . Ley.
Der Reichsarbeilsminister:

gez . Franz Seidle.
Der Rekchswirtschaslsminister:

gez . Dr . Schmidt.
Der Beauftragte de» Führer » für wirtschastsfragen:

gez . »eppler.

SibirisN'Srpreß überfallen
v «n chinesischen Banditen . — viele Tote.

Lharbin . 27 . November.

Der Tran »sibirien -Expreß ist von einer Räuberbande
ekwa 40 Meilen östlich von Isitsikar überfallen worden.
Die Banditen hatten die Gleise aufgerissen und der Zug.
der « it einer Stundenaeschwindigkeil von 50 Meilen her¬
anbrauste . entgleiste und stürzle den Bahndamm hinunter.
Di « überlebenden Reisenden , die sich au » den Trümmern be-
freien wollten , wurden von der Bande beschossen . Man be-
fürchtet . daß ein großer Teil der 660 Passagiere gelötet wor-
den ist. Mehrere der Uebertebenden sind von den Banditen
al » Geiseln entführt worden.

war vorbereitet!
rennen , « nie re gare,  ose nach außen hin mn parlamen¬
tarischen Mitteln arbeitete , sowie die illegale.  Für die
Kenner der Verhältnisse war es seit langem klar , daß der
Schwerpunkt  der kommunistischen Betätigung auf dem
Gebiete der illegalen Arbeit  lag , deren zwangsläu¬
fige Auswirkung auch im Reichstagsbrand zu erkennen sein
würde.

Seit Jahren verfolgt die kommunistische Partei das Ziel
der Vorbereitung des bewaffneten Aufstande »,

dessen Lehrmeister in der Hauptsache Lenin gewesen ist. Un¬
zählige Verfahren wegen der Vorbereitung zum Hochver¬
rat legen Zeugnis ab von der geradezu fieberhaften Tätig¬
keit der KPD , ein Gowjetdeutfchland . die Diktatur des Pro¬
letariat » nach bekanntem Muster zu errichten . Es wurden
besondere Kurse  abgehalten , in denen u . a . auch der
Straßenkamvf,  der Bau von Barrikaden , das lieber-
rumpeln von Polizeiwachen eine besondere Nolle spielten
Die einzelnen Phasen  des bewaffneten Aufstandes
wurden an Hand von Plänen und in praktischen Hebungen
gekehrt,

so daß die LpD bereit » seit längerer Zeit für den Bür¬
gerkrieg wohlvorbereitete üerntruppen besaß.

Außerdem war die Umstellung auf Illegalität durch geschickte
Tarnung schon soweit gediehen , daß die Ueberwuchung für
die Behörden außerordentlich schwer geworden war.

Das Zeichen zum Aufstand!
Rach der Novemberwahl 1932 , bei der die KPD etwa

sechs Millionen Stimmen gewinnen konnte , verschärfte die
KPD die Vorebreitung des bewaffneten Ausftandes . indem
sie nicht nur die eigenen Wehrorganisathmen , sonder » auch
die Elemente des roten Massenselbstschußes mit Waffe » ver-
sehen ließ . In Kursen  wurde den Teilnehmern klarae-
mqcht , daß der Zeitpunkt der bewaffneten Auseinanderset-
zung immer näher rückte.

Im Januar 1933 wurde in Berlin ein derartiger Kur¬
sus abgehallen , in dem der ehemaiiae Reichstagsabaeord-
nele Graste sagte , die KPD würde Ende Februar 1933 in
die bewaffnete Auseinandersetzung einlreten und das Zei-
chen de» Aufstandes würde allen Beteiligten durch ein weil-
hin sichtbares Zeichen gegeben werden.

Wenn die kommunistische Partei , betonte der Zeuge,
eine Zeitlang geglaubt hatte , mit dem von Heinz Neu-
mann vertretenen Wort „Schlagt  d i e F a s ch i st e n,  wo
ihr sie trefft " die nationale Wette niederwerfen zu können,
so sah sie sich getäuscht . Abgesehen davon , daß die nationalen
Vorkämpser sich dnrch keinerlei Terrorakte von ihrer vater¬
ländischen Propaganda abbrinaen ließen , mußte die KPD
die bittere Erfabrung machen , daß lieh große Teile der Be-
vülkerunL Lüir der kommunistischen Idee abwendeten . La

0ltel > Der KPD ntchia andere » lwrtg . al » dem terroristischen
Tun Einbali zu gebieten und von Nennian » offiziell abzu-
rücken . Troßdei » ginge » die Terrorakte weiter »nd forder¬
ten viele Opfer.

Der Zeuge zitierte dann noch zahlreiche Aenßeriingen,
um schließlich aus eine Besprechung,  die etwa Mitte
Dezeinber i»i Karl Liebknecht Haus stattgefunden hat , zu-
rückzukomme ». Bei dieser habe T o r g l e r ansgesührt , daß
die Partei zunächst drei  K a in p s p l ä tze habe : Berlin,
das Ruhrgebiet und Mitteldeutschland , hier müsse eingeseßt
werden und hier müsse man die Masse zuerst in den Kampf
führen.

Torgler erklärt dazu , daß er an dieser Versaminlung im
Karl Liebknecht -Haus weder teilgenonnnen noch gespro¬
chen habe.

Auf des Messers Schneide!
Nach der Mittagspause verlas Kriminalrat Heller aus

dem Material des Geheimen Staatspolizeiamtes eine große
Zahl von Mitteilungen , die schlagartig die Situation be¬
leuchten , die zur Zeit des Reichstagsbrandes bestand . Diese
Angaben schildern »amentlich die Entwicklung der von der
KPD getroffenen Borbereitunge » zur Auslösung der Aktion
und beweisen , daß i» der Zeit von Anfang Januar bis Mitte
März 1933 der Ausbruch der proletarischen Revolution
unter Führung der Kommunisten aus des Messers Schneide
stand.

Am 1. Februar wurde ein illegales Rundschreiben an
alle Berliner Unlerbezirke der Partei verbreitet , in dem es
heißt : verbot der Partei heißt Großalarm . Sofort seien
durchzuführen Alarmierung der Betriebe , vorbereituim des
politischen Btassenslreiks und von Demonstrationen . Sofort
Belegschaslsversamnilungen . nicht protestieren , sondern han¬
deln!

Ein Rundschreiben der Bezirksleitung Berlin -Branden¬
burg vom 9. Februar besagt : Wenn das Verbot kommt:
Proletarischer Massenstreik!

Jeder muß wissen , mir treten dann in die Phase des
Bürgerkrieges ein . Für den 5 . März gilt es . den Marsch
auf Berlin zu organisieren , um . wenn notwendig , das

neue Parlament auseinanderzujagen.
Vom 21 . Februar liegen dem Berliner Polizeipräsidenten
von privater Seite Briefe  vor , die äußerlich den Charak¬
ter von Geschäftsbriefen  hatten , in Wirklichkeit aber
getarnte Parteianweifunge » waren . Es heißt darin:

Für alle Angestellten der Fabrik und die gesamte Kund¬
schaft ! Bürgerkrieg unvermeidlich , Sturz der Regierung nur
aus revolutionärem Ivege möglich . Alle großen Betriebe
bearbeiten , bei Ilebersällen von Arbeitern sofort Groß¬
alarm und Mastenoktionen gegen llazikaserneu « nd Aus¬
räumung derselben.

Von Anfang März liegt eine Schrift des illegale » Rot-
fr  o n t k ä m p f e r b u n des  vor , in der es heißt:

Jetzt ist es genug ! Wir organisieren den wehrhaften
anlisaschistischen Massenlamps . Lnlwassnet hilsspolizei

und Faschisten!
Es gingen dann , fuhr Kriminalrat Heller fort , beim

Berliner Polizeipräsidium verschiedene Meldungen ein über
geplante Anschläge  auf Elektrizitätswerke , Starkftrom-
anlagen , Umformer und andere lebenswichtige Betriebe . Die
Geheime Staatspolizei hat bei der Durchsuchung der Gepäck-
ausbewahrunasstelle am Görlißer Bahnhof einen Kok¬
ser  mit illegalem Material des kommunistischen Nachrich¬
tendienstes gesunden . Daraus ging hervor , daß die Kom¬
munisten über die Organisation der politischen Polizei voll¬
kommen im Bilde waren und auch über jeden einzel¬
ne » Beamten,  ja sogar über die politische Einstellung
der Pförtner in den Wohnungen der Beamten genaue Auf¬
zeichnungen hatten.

Die Kommunisten hätten also im Falle einer Aktion
mit leichter Mühe alle Machtmittel des Staates lahm-

legen können.
Am 16. August wurden in Stettin  bei Koinmunisten 39
Büchsen mit einem äußerst explosiblen Sprengstoff beschlag¬
nahmt , der geeignet gewesen wäre , sämtliche Vertehrsein-
richtunge » in Stettin zu sprengen . Aehnliche Berichte zitiert
der Zeuge aus Ostpreußen , Schlesien und aiis anderen Tei¬
len des Landes.

In den A » w e i ( ii » fl e » kehrt immer die dringende
Mahnung an die vrtsgrnppenleiter wieder , sich W affe»
und Sprengkörper zu beschaffen  und Terror¬
gruppen zu bilden . Es fanden sich auch Verzeichnisse über
die in den einzelnen Orten führenden N a t i o n a l s o z i a -
l i st e n. die unschädlich gemacht werden sollten . Es wurde
anä ) die Anordnung getroffen , daß Amtsrichter , Pfarrer
und andere angesehene Persönlichkeiten in den einzelnen
Orten beim Ausbruch des Aufstandes als Geiseln  fest-
geiioininen werden solllen . Die Polizeibeamten sollten , wenn
sie sich dem Aufstand entgegenstellen , rücksichtslos niederge-
schössen werden.

Die We 'itervernehniinig des Kriminalrates Heller wird
aus Dienstaa vertaat.



91 Nachdruck ucrboicu
Angela war nicht so rasch z» überzeugen ; sic vertcidigle

sich energisch.
»Aber einen Freund kann inan küssen und sich auch

nach ihm nmsehen . Bert ist inein Freund . Mädels von
heute brauchen alle ciucu Freund ."

Fclizia Wartbcrg ivurde von dieser Weisheit ziem¬
lich erschüttert und fragte gespannt : „Wer bchanptct denn
das ?" Ihr wurde dieselbe Antwort zuteil , die auch
Bertram Moldenhauer erhalten hatte:

»Die Wirtin vom .Noten Engel ' hat cs gesagt ."
Felizia muhte , ebenso >vic Bertram Moldenhaucr

vainals , ein Lächeln unterdrücken , aber sie crlviderte nichts.
Sic dachte nur , ivie wunderbar es eigentlich war , daß
Angela , die doch allerlei Lebeusdeutlichkeiten hatte mit-
anhörcn und scheu müssen , alles falsch und harmlos auf-
sahte . Ihr Pater hatte sic ivohl nach Kräften vor allzu
grosicr Deutlichkeit geschützt . Immerhin ein Wunder war
cS, das, sich die Siebzehnjährige ihr reineS Empfinden
erhalten hatte.

Felizia Wartberg fühlte sich verpflichtet , Herrn von
schenk über die Begegnung mit Bertram Moldenhaucr
zu berichte » . Sie fügte hinzu : »Bei Angela ist bis jetzt
die Freundschaft vollkommen harmlos , dafür verbürge ich
mich. Ob der Arzt Angela schon liebt , kann ich natürlich
nicht beurteilen ."

Herr von Schenk zuckle die Achseln.
. »ES ist jedenfalls gut , daß wir verreisen , und jetzt

werde ich ihm schreiben , daß er sich deS Hunde « wegen
nicht zu bemühen braucht ."

Er war wieder ärgerlich auf Bertram Moldenhauer,
und etwas von seiner Stimmung mischte sich auch wohl
in seinen Brief , den der junge Arzt am nächsten Morgen,
einem schönen , klaren , wenn auch kalten Herbstsonntag
erhielt.

Bertram Moldenhaucr blickte lauge auf den Umschlag
mit dem cingeprcßlcn Namen »Ehrfried von Schenk"
nieder . Seine Mutter , die meist heiler gestimmte , noch
immer hübsche Frau Bürgermeister , stand abwartcnd
neben ihm . Sic suchte ihre Neugier gar nicht zu verbergen
und ermunterte den Sohn:

»Mach ' doch rasch den Umschlag auf ! Oder weißt du
vielleicht schon, was Herr von Schenk von dir will ?"

Er schüttelte den Kopf und öffnete den Brief . Er las,
lies» ihn dann von der Mutier lesen , sagte : »Ich erzählte
dir gestern von meiner Begegnung mit Angela und sagte
dir den Verlauf der zufälligen Begegnung . Stor Brief
hängt damit zusammen ."

Frau Moldenhauer laS:

»Sehr geehrter Herr Doktor!
Meine Pflegetochter bat Sie , sich während ihrer Ab¬

wesenheit von dem Wohlergehen ihres Hundes zu über¬
zeugen . Angela ist noch nicht weltgewandt genug , zu
wissen , daß man Fremde nicht mit Aufträgen belästigen
darf . Ich trage gut Sorge , daß während unserer Ab¬
wesenheit bestens für .Bruder ' gesorgt wird , und möchte
auf keinen Fall , daß Sie sich überflüssig bemühen . Ver¬
zeihen Sie , bitte , Angelas Zudringlichkeit ; sie muß erst
lernen , Fremde anders zu behandeln wie Menschen , die
zu ihr gehören.

Nehmen Sic meinen Dank für Ihren guten Willen.
Mit Empfehlung und Hochachtung

Shrfried von Schenk ."

Milli Moldenhauer wollte lachen ; aber sie sah das
ernste Gesicht ihres Sohnes und wurde auch ernst , sagte
halblaut : »In dem Brief « rückt der Hügelschloßherr sehr
weit von dir ab . Er betont e« etwas zu stark, daß du für
das Mädel ein Fremder bist ."

»Er betont es in beinah beleidigender Weise ", ent-
gegnete Bertram , tief verstimmt.

Seine Mutter nickte : »Sehr richtig , aber die Sache ist
zu durchsichtig . Er hat einfach schon jetzt Angst , du könntest
ihn » eines Tages die Tochter wegnehmen . Komm , lieber
Junge , wollen frühstücken gehen , der Vater wartet schon.
Lage ihin nichts von dein Brief , er ärgert sich nur
darüber . Den Wisch aber wirf ins Feuer !"

Bertram erwiderte : »Am besten wäre es wohl , aber
ich möchte ihn doch lieber aufheben ."

»Unsinn ! Aergerliche Briefe gehören ins Feuer , damit
man sie nicht mehr lesen kann ", wehrte sie ab und öffnete
die Tür des Ofens , in dem dicke Kohlenglut lag . In
wenigen Sekunden war Ehrfried von Schenks Brief ver¬
nichte«.

Angela aber war schon mit den , v -Zug ein Stück über
Berlin hinaus . Sie saß bequem in eine Ecke des Abteils
gedrückt und ließ die Landschaft an sich vorbciziehen:
Dörfer und Städte und die herbstlichen Wiesen und die
Bäume in » schimmernd bunten Schmuck ihres Sterbe¬
kleides . Der Himmel war blau , und die Landstraßen
wirkten weiß von hier aus.

Landstraße auf Landstraße tauchte auf und versank , und
Angela grübelte : Wie lvar das doch gewesen , als sie selbst

iwch ans vielen Landstraßen gelvandcrtl Dann hatte sic
voll Sehnsucht den vorüberraseudcn Zügen nachgeblickt
»ud nie geahnt , sic könnte auch einmal in so einen » teure»
Zug aus weiche » Kissen sitze» und auf die Landstraßen
schauen , über die sic oft mit müden Füßen marschicrt war.

Sie streichelte die Hände des ihr gegenübersitzendeu
Herrn von Schenk , und a .is ihren Augen leuchtete ihm
Dank entgegen — Dank , Vertrauen und Zuneigung.

In Paris.

Ehrfried von Schenk »var seit Jahren nicht mehr tu
Paris gewesen , und alles schici» ihm hier neu , wenn er
auch überall ni»tcr einer dünnen , inodernen Schicht das
alte , von so vielen geliebte Paris hcrvorschanen sah . Er
hatte Wohnung in einen » erstklassigen Hotel , nahe dem
Tnilcricngartc » , bestellt . Ein gemcinsanreS Zimmer für
die Damen , ein Zimmer für sich und einen Salon.

Pari « ! Das »var für Angela bisher genau so cttvaS
Weltfernes gctvesen »vie der Mond oder der Mars ; jetzt
aber wurde eS mit einen » Male zu einer Wirklichkeit,
zu einen , Ettvaü , in dem man wohne », essen, schlafen und
hcruinlausen konnte . Auch Felizia Wartberg freute sich.
Paris kenncnzulcrnen.

Oft ging sie, wenn Herr von Schenk Bibliotheken oder
nur für Kenner interessante Museen besuchte , mit Angela
allein a »S. Sie unterrichtete dabei ihre lernbegierige
Schülerin auf die Weise , daß sie ihr zeigte , »vaS lernenS-
und wissenswert war.

Manchmal kanflen beide auch ein . Herr von Schenk
war nicht geizig und öffnete seine Börse stets gern
und weit.

»Besorgen Sie für Angela ein paar hübsche Toiletten,
Fräulein Wartbcrg , und kaufen Sie sich, bitte , auch etwas
recht Elegantes !" sagte er eines Tages zu Felizia.

Sie war feuerrot geworden.
»Herr von Schenk , das kann ich natürlich nicht an¬

nehmen !"
Sic befanden sich in » Augenblick beide allein im Salon

der Hotelwohnnng.
Ehrsried vo » Schenk sah sie fragend an.
»Warum können Sie von mir keine Toilette annehmen?

Ich weiß sehr gut , Damen lieben schöne Kleider , und
Pariser Kleider habe » ihren alten Ruf noch immer »Ich»
verloren . Ich möchte Ihnen dadurch meine Zufriedenheit
bekunden . Ich bin mit der Art , wie Sie mit Angela um-
gehen , außerordentlich , ja , wirklich ganz außerordentlich
zusricdeii ."

Sic verneigte sich leicht.
„Das freut mich sehr , Herr von Schenk ! Aber Ge¬

schenke kann ich von Ihnen nicht annehmen , Sic bezahlen
meine Leistlingen schon überreichlich ."

Er lächelte ein wenig spöttisch . J •
»Von einem alten , beinah vierzigjährigen Manne

dürfen Sic skrupellos alles annehmen ."
Sic sah ihn an , und cs war ihr , als sähe sie ihn jetzt

zum ersten Male richtig . Schlank und groß war Herr
von schenk , und sein dunkelbraunes Haar war nur an den
Schläfen ergraut . Sein herb geschnittenes Gesicht, über
das sich die Haut straff spannte , war bräunlich , seine
Augen kühl und jung . Er war fast vierzig Jahre , aber er
sah gut und nicht so alt aus . Felizia dachte , Ehrfried
von Schenk gehöre eigentlich zu den Menschen , deren Alter
schwer zu bestimmen ist und die man meist viel jünger
einschätzt.

Da Angela eben eintrat , wurde das Thema nicht mehr
berührt . Gegen zehn Uhr vornrittags gingen dann die
Da,nen fort , um elnzukaufen ; Felizias geläufiges Franzö¬
sisch war dabei sehr angenehm . Der Modesalon von
Madaine Odette auf einem der elegantesten Boulevards
reizte sie.

Madame Odette empfing in einem grauseidenen Kleid,
das von verblüffender Vornehinheit und Einfachheit zu¬
gleich war . Sie war schlank, dunkelblond und sehr ge¬
schminkt . Aber das stand ihren fünfzig Jahren , gab ihr
von weitem das Aussehen eines jungen Mädchens . Nur
von allzu nahe durfte man sie nicht kritisch betrachten.

Sie erkundigte sich diskret und mit der Anteilnahme
einer guten , besorgten Freundin nach den Wünschen der
beiden Damen , versicherte begeistert , gerade für das Nipp-
figürchen Angelas hätte sie ein paar entzückende Neuheiten
da . Mannequins von der Größe und ähnlicher Figur wie
Angela traten sofort an.

Angela , die bis jetzt nur die Dorfschnciderin und ein
Konfektionsgeschäft in Frankfurt kannte , war zumute , als
müsie sie den Atem anhalten in dieser eigenartigen Atmo¬
sphäre . Sie saß auf einein Sessel , dessen Polster mit
grüner Seide überzogen waren , auf der in leuchtenden
Farben bunte Schmetterlinge eingestickt wäre », . Die
Fenster lvare » von gleichen Vorhängen verhüllt , und als
Vorhang einer kleinen Bühne fiel die grüne Seide mit
den farbenfrohen Schmetterlingen langwallend bis auf
den im Ton dazu abgestiinmten Teppich nieder.

Es waren zu dieser Stuirde nur ein paar Kundinnen
da , die in kleinen Kabinetten anprobten , und die Kleider-
vorführung war nur für die beiden ausländischen Damen
bestimmt , die Madame Odette zu »»» ersten Male bei sich

säh . Der wallende Vorhang schob sich zurück, aus
niedrigen Bühne erschien ein Mannequin in weißem ; „ch.
kleid, mit einem Schal aus ivcichcr schlvarzer Seide , dessen
Enden init breiten Herinclincckcn verziert waren . Er ,ünt
flo " um den Hals geschlungen . Dazu trug das Persönchen
ein lvcichcü weißes Hütchen mit schicken Kniffen . »u,lt
einem schmalen Hcrmelinstrcifcn »vie von einem Ba,,d
umrandet . Schivar,c Scidcnstrttmpfe und hübsche schwarz
Lackschuhe mit »veißen Einsätzen vervollständigten di,
Straßcntoilctte.

Angela stieß vor Begeisterung ihre Begleiterin beinah
ein bißchen zu derb an . Sie flüsterte : »Oh , so ein !klcid
ist zu schön !"

„Wir wollen fragen , »vas cs kostet, Angela ! Ihr Pap«
ist nicht geizig !" gab Felizia zurück . Sie freute sich übc»
Angelas offenkundiges Entzücken und setzte hinzu : »Wen,,
der Preis rech» ist. lassen wir da « Kleid mit allen , da »,
gleich ins Hotel schicken."

Angela erwiderte hastig : »Wir köunen doch dem Frau-
lein das Kleid nicht »vegnehmen ."

Da klärte sie Felizia mit »venigen leisen Worten übc,
kicu Beruf der Vorführdamen auf.

Mau wurde über das Kleid einig . Es gesellte sich bald
noch ein schtvarzlvcißcs Abendkleid dazu und ein schwarzes
Kleid mit Astrachanjäckchcn.

Fclizia achtete nur darauf , daß alles in Schwarz oder
Schlvarzweiß gehalten war . Bunte Farben durfte Angela
nicht tragen , ehe sich der Todestag ihres Paters jährte.

Die Sachen paßten Angela ausgezeichnet , „ nd sie sollten
nilttinehr am Nachmittag im Hotel abgegeben tverdc»
Madame Odette begleitete die guten Kunden durch einen
großen PerkaufSsalon , in den, elegante , hochbeinige
Vitrinen standen , durch deren Scheiben man allerlei
Luxusartikel der elegante » Frau sah - wie Handtäschchen
Schals , reichbestickte Taschentücher , Taschenspiegel - »»°
Puderdosen . Köstliche Seidenstrttmpfe mit Einsätzchen und
hauchzarte Wäsche . Auch Schnallen und Ansteckbliimen
lagen lockend dabet.

Angela blieb »vie angewachse », vor einer Vitrine stehen
Ein paar duftig wirkende Veilchentuffs erregten sic sichtlich

Sie vergaß alle gute Erziehung und drückte vor Er¬
regung ihr feines schmale » NäSchcn platt gegen das dicke
Glas , rief , ihre ganze Uingebung vergessend : »Die
Veilchen möchte ich haben !"

Ein Herr trat eben durch die Tür , die vom Gang hier
hereinfllhrte . Er schien hier Bescheid zu wissen.

Der A'uSruf ließ ihn den Kopf »vcnden.
Er lächelte ein »venig über den Eifer des reizenden

MädelchcnS . das ganz hingerissen in den Glaskasten
starrte ; dann gingen seine Augen unwillkürlich zu der Dam,
neben der Zierlichen , und er stutzte, wandte schnell den
Kopf weg und ging etwas beschleunigt weiter.

Die Direktrice kan, ihm entgegen . Er kannte sie, fragte
sie, ob daS Kleid für seine Frau statt bis übermorgen
nicht bis morgen fertig sein könne , sie möchte es sch»
morgen abend tragen.

Die Direktrice versicherte , es ließe sich ermöglichen.
Er fragte : „Kennen Sie die beiden Damen da hinten

an der Vitrine ? Madame Odette nimmt eben Blumen
aus dem Glaskasten . Die Damen kommen mir sehr bc
könnt vor ."

Die Gefragte gab zurück : »Ich kenne sie leider nicht-
weiß nur . es sind anscheinend reiche deutsche Damen . Fui
die jüngere wurden mehrere unserer teuersten Modell,
getauft , die nachmittags ins Hotel geschickt werden sollen

Er fragte nicht « mehr , und da er den Auftrag seine
Frau hier erledigt hatte , entfernte er sich mit rasche-,
Gruß , kam gerade , ehe sie sich umdrehten , an Mat«
Odette , Felizia und Angela vorbei.

Felizia dachte ein »venig beküinmert . Angela hatte de
noch nicht vergessen , daß Bertram Moldenhaucr tm
irgendeinem Bild entzückt »var , das er die »Dame mit de,
Veilchen " genannt und deren Augen den ihren ähncl
sollten . Sie hatte sich die Veilchen gleich mitgenommen
„nd tat , als hätte sie einen wertvollen Schatz erbeutet.

Langsam bummelten Felizia und Angela den Boule
vard hinunter , blieben ab und zu vor einer Geschäfts
auslage stehen und ahnten nicht , daß ihnen , schon vo>
Hause Madame Odettes an , ein Herr folgte , der den Th
des eleganten Weltmannes verkörperte . Sie beträte,
unterlvegs ein vornehmes Schuhgeschäft , machten sons
noch ein paar Einkäufe und nahmen dann eine Tare
Hinter ihnen bestieg der elegante Herr ebenfalls eine Taxe
wies den Chauffeur a»», den » voranfahrenden Kollege-
unauffällig zu folgen und in kleinem Abstand zu halten,
wenn das erste Auto hallen »vürde.

Der Chauffeur schmunzelte ; er »vittcrte ein Liebes
abenteuer und fuhr los . Die Damen machten erst ein.
kleine Rundfahrt , dann hielt das Auto vor einein erst
tlassigen Hotel . Der Verfolger blieb sitzen, ließ sich »ai
seiner Wohi »u, »g fahren , die in einer stillen Seitenstrab
nahe de»n „Trocadcro " lag.

Der Zug von Leichtsinn um seinen Mund war for«
gewischt von Nachdenklichkeit.

Glücksritter und Frau.

Kurt von Mersner klingelte an der Tür der kleine,
möblierten Wohnung , die er mit seiner Frau »vühre »̂
seines diesmaligen Pariser Aufenthaltes inne ha»'!
Jedes »,»al , »venn er einige Zeit in Paris verbrachte , iiafF
er Wohnung in einem anderen Stadtviertel.

Auf sein Klingeln öffnete eine beinahe magere Da »"«
mit dunklen Locken, nach allerneuester Mode arraiigickH
Ihre dunklen Augen hatten etwas Lebenshungriges , u,lT
ihr Teint war dunkel von Natur , aber durch Elsenbe !»1
puder zu hellerer Tönung gezivungen . Kurt von Mer «»'«
trat rasch ein , und sie gingen beide in den Salon , in ot
es ein bißchen billig elegant aussah.

Die Frau fragte lebhaft : »Wird mein Kleid noch
morgen abend festia ?" (flfr rtftfcHim folaU I
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